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MAvn WlOvofwort. 

tAV.V\ V\ 

Das BSndchen soll in der Hauptsache denjenigen 
StoflF enthalten, welcher dem praktischen Bergmanne bei 
der Behandlung der einzelnen Systeme der Rettungs- 
apparate von Wichtigkeit ist; insbesondere soll dasselbe 
ihn auf den Bau sowie die Wirkungsweise der Apparate 
aufmerksam machen, damit er auch einen richtigen Über- 
blick über die Gröfse seines Arbeitsvermögens bei Be- 
nutzung der Apparate gewinnen kann. 

Des weiteren berührt dasselbe auch alle wichtigen 
Fragen, welche dem Bergmanne bei Ausitbung von 
Hettuugsarbeiten zur Hand gehen oder ihn für sein Werk 
vorbereiten. 

Wenn sich der praktische Bergmann alsdann mit 
diesen wichtigen Faktoren vertraut gemacht hat, dann 
wird ihm der Apparat bald zum Freunde und treuen 
Begleiter selbst in der höchsten Gefahr werden; dann 
werden auch alle Vorurteile weichen, welche bis jetzt 
häufig genug die verschiedenen Systeme der Apparate 
ungerecht angriffen. 

In der Ausführung des Bändchens bin ich gezwungen, 
mich möglichster Kürze zu bedienen , wobei jedoch der 
Deutlichkeit keine Schranken gesetzt wurden. 

Zum Schlüsse bitte ich noch die geehrten Leser, 
mich auf etwaige bestehende Lücken, die auf Grund 
inzwischen wieder eingetretener Verbesserungen vorliegen 
soHten, aufmerksam zu machen. 

Richard Penkert. 
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Erster Abschnitt. 
Zweck der Rettungsapparate. 



Sehr zahlreich sind die Gefahren, welchen der Berg- 
mann in der Grube ausgesetzt ist. Bald ist es Wasser, 
Feuer, bald Gebirgsdruck, die ihm verheerend entgegen- 
treten ; der gefährlichste Feind des Bergmannes aber sind 
die giftigen Gase, welche meist als die Folge der 
Grubenbrände, als Kohlenoxydgase oder als die Ur- 
sache oft ganz plötzlich eintretender gewaltiger Kohlen- 
staub- oder Schlagwetterexplosionen die Ge- 
sundheit und das Leben der Bergleute aufs höchste ge 
fährden, ja oft gänzlich vernichten können. 

Wenngleich wohl eine schleunige und zweckmäfsige 
Abdämmung solcher gefährlicher Brandstellen sowie eine 
ausgiebige Wetterversorgung als Bekämpfung lokaler Gas- 
sammlungen angesehen werden können, so werden sich 
solche in Gruben, besonders in Steinkohlenbergwerken, 
keineswegs verhüten lassen, da diese ja mit der Selbst- 
oxydation der Kohlen in innigem Zusammenhange stehen 
lind einem fast ununterbrochenen Prozesse unterworfen sind. 

Dafs mit der wachsenden Spannung solcher 
abgeschlossener Gase auch eine grofse Gefahr für den 
Bergmann verbunden ist, weifs wohl ein jeder, der das 
schwarze Leder trägt. 

Wenn solche Spannungen nun noch durch wachsen- 
den Luftdruck bis zur höchsten Grenze steigen, dann 
kann es oft zu schweren Katastrophen führen, die viele 
Menschenopfer fordern. 



5 Rettungswesen im Bergbau. 

Wer den Jammer kennt, den schwere Grubenkata- 
strophen hervorrufen, mufs verstummen, wenn er an der 
Bahre des toten Vaters und einzigen Ernährers Frau 
und Kinder im namenlosen Elend, tiefgebeugt vor Schmerz, 
lautlos verharren sieht. 

Herrlich und schön ist das Ziel, das uns ermächtigt, 
noch überall da Hilfe zu bringen, wo sich selbst schon 
das Grab zu schlief sen droht. 

Da können sich selbst Nationen vereinigen zu hilf- 
reichem, edlem Werk. 

Darum ungeahnt schnell, gleich einer spannenden 
Triebfeder, angespannt durch die immer wiederkehrenden, 
schweren Grubenkatastrophen, hat sich seit nicht länger 
als einem Jahrzehnt das Rettungswesen in Bergwerken 
in gewaltiger Weise vervollkommnet. 

Das Rettungswesen nimmt in der Neuzeit eine 
immer mehr hervorragende Stellung ein und erstreckt 
sich nicht nur allein auf den Schutz der Bergleute gegen 
Explosions- und Feuersgefahr, es. kommt auch 
dem Bergwerksbesitzer sowie der gesamten In- 
dustrie im weitesten Umfange zugute. 

Der Bergwerksbesitzer nimmt bezüglich der Schaden- 
folgen, welche ihm an seinem unter Tage befindlichen 
Eigentum durch Explosion oder Brand erwachsen 
können, eine von anderen Unternehmern wesentlich ab- 
weichende Stellung ein. Während z. B, die Feuer- 
versicherungen chemische Fabriken, Maschinenfabriken, 
Webereien, Dampfschreinereien, grofse Waldungen u. a. m. 
unter ihre Versicherten aufnehmen, ist der Bergwerks- 
besitzer bezüglich seiner in der Grube befindlichen Werte 
im allgemeinen von einer Versicherung ausgeschlossen. 

Es wird daher, abgesehen von den in erster Linie 
zu treffenden MaCsnahmen zur Verhütung von Menschen- 
opfern, der Bergwerksbesitzer Veranlassung haben, alle 
in den Grenzen der Wirtschaftlichkeit liegenden Vor- 
kehrungen zu treffen, um sein Bergwerk vor Kata- 
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Strophen zu schützen und Explosion und Brandgefahr 
möglichst zu verhüten oder die Folgen solcher eingetretener 
Ereignisse auf das geringste Mafs zu breschänken. 
Diese Aufgabe ist besonders in Bergwerken eine sehr 
schwierige, weil Rauch und giftige Gase sich mit un- 
geheurer Schnelligkeit den einzelnen Wetterströmen mit- 
teilen und damit ein ganzes Bergwerk aufs höchste ge- 
fährden können. 

Oft wäre schon manches Eettungswerk von bestem 
Erfolg gekrönt gewesen, wenn zur richtigen Zeit, 
im entscheidenden Augenblicke, durch Zuschlagen 
einer einzigen Dammtür, den Brandgasen die verheerende 
Ausdehnung abgeschnitten oder denselben der vorge- 
schriebene Weg gegeben worden wäre. Und dies kann 
nur erreicht werden durch eine stark organisierte und 
gut geschulte Rettungstruppe. 

Welch hohen und wichtigen Dienst der 
Apparat dann leistet, kann erst dort ermessen werden, 
wo oft das Leben einer ganzen Belegschaft davon ab- 
hängig war. 

Diesen Bedürfnissen verdanken denn auch die ver- 
schiedenen Rettungsapparate ihre Entstehung. 



Zweiter Abschnitt. 
Systeme der Rettungsapparate. 

A. Apparate mit luftzufQhpendem Schlauch. 

Das System der Schlauchapparate ist eins der ein- 
fachsten, daher sichersten Art. Die Luft wird hier aus 
einem unverdorbenen Wetterstrome vermittelst einer Luft- 
pumpe angesaugt und durch Schläuche nach den Masken 
gedrückt. 

1. Stolzescher Rauch- und Rettungsmasken- 
apparat. 

Der Apparat besteht im wesentlichen, wie Fig. 1 
veranschaulicht, aus: 



^ 




^luiiiii i nHu t j i juiJH i^ri u i iMi ii i i nuM i rniiiuirjM r liithMiiii nt^ 




Fig. 1. 
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1. der Luftpumpe A; 

2. den Luftschläuchen B; 

3. demBettungsgürt ei C mit Dreiwegs tu ck£ 
zum Änschlufs des Maskengabelschlnuchetückii^s, der 
Sicherheitslampe sowie des Kettungsschlauches ; 

4. den Gesichtsmasken D. 

Das Gattze ist auf eine.m Geatellwagen G mon- 
tiert und läfst sich bequem auf den Grubengleisen an 
Ort und Stelle schaffen. Das Plateau des Wagens be- 
steht aus Eisenblech; der im Innern ausgesparte vier- 
eckige Raum dient zur Aufnahme der Luftpumpe. 

Um denselben sind oben durch Schieber verschliefs- 



Pig. 2. 

bare Fächer angeordnet, welche zur Aufnahme voi 
versen, zu Rettungszwecken erforderlichen Gezähe stücken, 
z. B. Axt, Säge, Lampen, sowie der Gesichts 
masken, Verbandzeug und Wiederbel e buogs 
mittein, als Inhalationsbeutel, Sauerstoff 
vorratsflaschen, dienen. Zu beiden Seiten des 
Plateaus ■ erheben sich die Lagerstander zur Aufnahme 
der Welle, um welche die Luftachläuche gewickelt 
sind. Der Anschlufs der Luftschläuche erfolgt, wie in 
Fig. 2 zu ersehen ist, nicht direkt an die Luftpumpe, 
sondern an einen besonderen Ansatz c, der in eine 
Bohrung der Welle mündet. Die Bohmng verläuft bis 
an das eine Aehsenendc und mündet einerseits wieder 
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in eine die Welle stopfbüchsenartig umgebende Hülse e. 
Die anderseits im Acbsenende verlaufende Bohrung wird 
zwecks Abschlusses mit einer Schraube p verschlossen. 
Die feste Hülse e, in welcher sich die Welle dreht, steht 
mit der Luftpumpe durch ein besonderes Schlauch- 
stück s in Verbindung; diese Einrichtung ermöglicht, 
dafs beim Vordringen nur so viel Schlauch abgewickelt zu 
werden braucht, als zur Arbeit erforderlich ist. 

Da die Luftzuführungsmenge ein gleichzeitiges Vor- 
dringen mit zwei Masken gestattet, kann an Stelle 
einer Maske an das Ende der Luftschläuche ein Zweig- 
st ti c k für zwei Masken angeschlossen werden. Der An- 
schlufs der ScTilauchenden erfolgt nicht direkt an die 
Maske, sondern, wie bereits oben erwähnt, an eine 
passende Verschraubung am Gürtel. Das Anlegen der 
Masken geschieht mit einem einzigen Riemen am Hinter- 
kopfe des Mannes. 

Beim Gebrauch des Rettungswagens werden die 
Schläuche durch langsames Umdrehen der Trommel von 
der Welle abgewickelt und in den Verschraubungen 
durch sorgfältiges Nachprüfen und Anziehen der Muttern 
mittelst Schlüssel dicht geschlossen. 

Durch das Auf- und Abwärtsbewegen des Hebels der 
Luftpumpe, welche ihren Standpunkt in dem frischen 
Wetterstrome haben mufs , werden die nunmehr in 
die Gase vordringenden Mannschaften mit frischen Wettern 
versorgt. Den Luftschläuchen, welche sich aus Teilen von 
je 20 m zusammensetzen, gibt man keine grßfsere Ge- 
samtlänge als 200 m. Darüber hinauszugehen, empfiehlt 
sich aus praktischen Gründen nicht. 

Wenngleich der Schlauchapparat sein Tätigkeits- 
feld immer behaupten wird, so wird, da der Aktions- 
radius demselben bestimmte Grenzen vorschreibt, der- 
selbe sich nur überall da mit Vorteil anwenden lassen, 
wo es sich um nicht allzuweit vom frischen Strome 
abliegende Brände handelt. 
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Bei einigen Fällen der Praxis machte man infolge ein- 
tretender äufserer Erscheinungen ungünstige Erfahrungen. 

Es kann nämlicb bei der grofsen Länge der Luft- 
schläuche und den vielen Windungen, welche dieselben 
oft machen müssen, eine Pressung der Luft in den 
Schläuchen dadurch hervorgerufen werden, dafs dieselben 
durch Knicken oder Untergreifen oder durch eine zu- 
fällige Belastung, z. B. Herabfallen eines grofsen 
Stückes Kohle oder Schiefer, eine Drosselung 
erleiden. 

Diese Drosselung wird sich zwar auf den Hebel der 
Luftpumpe dadurch übertragen, dafs derselbe dann schwerer 
zu bewegen ist; meist wird dies aber von den die Luft- 
pumpe bedienenden Manschaften nicht bemerkt, weil der 
Hebel stets von zwei Mann bedient wird, welche sich 
gegenseitig in ihrer Tätigkeit ablösen. 

Dieser Umstand kann bei längerer Dauer die Er- 
stickung des in den Gasen befindlichen Maskenträgers 
zur Folge haben. 

Der Verfasser glaubt ein Mittel gefunden zu haben, 
welches sehr leicht ermöglicht, die durch die Schläuche 
den Masken zugeführte und nötige Luftmenge jederzeit 
kontrollieren zu können. Es würde nämlich ein etwa 
bei k auf die Welle des Rettungswagens aufge- 
schraubter Druckmesser, Feder mit Zeiger, 
die geringste Pressung in den Schläuchen vor Augen 
führen. Gleichzeitig bietet der Apparat noch den Vor- 
teil, als Kontrollapparat für die reguläre und jeder- 
zeit ziffermäfsig zu ermittelnde und zuzuführende Luft- 
menge zu dienen. 

Der Apparat eignet sich gut zum Abdämmen von 
Grubenbränden und zum Vordringen in mit 
Gas gefüllte Räume. Das Gewicht des Rettungs- 
wagens beträgt ca. 7 Zentner inkl. Luftpumpe und 
Schläuche usw., und es kann derselbe daher von 
zwei Mann bequem bedient werden. 
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2. Der Eönigsche Rauchijchutzmaskeuapparat. 
Fig. S Vera nBchauli cht einen solchen Apparat, kon- 
struiert von König, Altena, im Jahre 1889 und später 
von genanntem Erfinder verbessert. A ist derRauch- 
hulm, welcher in seiner Vollkommenheit ein Eindringen 
von Hauch oder giftigen Gai^eu infolge des ständig zu- 



strömenden starken Luftstromes vollkommen ausschliefst. 
An das Mundstück p des Rauchhelmes ist der Ret- 
tnngsschlauch angeschlossen, welcher sich nach beiden 
Seiten des Rauchhelmes abzweigt und auf dem RUckeu 
des Mannes wieder vereinigt. Die Luft wird nun, ebenso 
wie bei den Stolzeschen Apparaten, vermöge einer Luft- 
pumpe, die entweder, beim Kön igschen App arat, 
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die Form eitles H an dblaaebalges oder die eines 
KaKteogebläses habeo kann und ihren Standpunkt 
im frischen Wetterstrome nehmen mufs, durch die Luft- 
fchläuche nach den Eauchhelmen gedrückt. Die aua- 
gestofsene Luft des Mannes gelangt durch das Ventil 
r des Raiichhelmetj ins Freie. 



männischem Vorgehen wird i 
11 Fig. 3 angedeutete Luftpumpe, welche die Blasebalg 



form hat, genügen. Dieselbe ist an eii 
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KaBtengebläBf«. Die Luft wird durch das Auf- und 
Ab wKrtebe wegen dos Kolbens p der Luftpumpe nach den 
LuftöchlSuchen gedrückt. Am oberen Teile der Luft- 
pumpe befindet sich die Verschraubnug 1, zum AnachlufB 
der Luftschläucbe. Die LuftfichUuche , welche Gummi- 
spiralschlänche sind und aus einzelnen Teilen von je 
20 Meter bestehen, enden bei q in ein DreiwegstUck 
znm AnschlufB der beiden Bauchhelme. Auch bei diesem 
Apparate zum Anschlurs mit zwei Rauchhelmen läfst sich, 
wie bei dem Stolzeschen Apparate, die Schlauch- 
leitung insofern vereinfachen, als man auf eine Ent- 



fernung von Über 20 m einen gemeinsamen Luft- 
zufUbrungSBchlauch laufen läfst. Da die Gabelung 
erst in den letzten 20 Metern eintritt, so wird auf diese 
Weise jeder Mann für sich einen Alitionsradius von 
20 m erhalten. 

Kine weitere Umarbeitung dieses Apparates zeigt 
Fig. 5. 

Hier wird zur ordnungsmafsigen Auf- bezw Ab- 
wicklung der Schlauchhaspel 1 angewandt. Der- 
selbe steht ähnlich wie bei dem Stolzeschen Rettungs- 
wagen mit der kastenartigen Luftpumpe durch ein be- 
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sonderes Schlanchstück s in Verbindung. Letzteres 
mündet wieder in eine die Schlauchwelle am Ende der- 
selben stopfbüchsenartig umgebende Hülse e. Die Luft 
gelangt durch das Schlauchstück nach der Stopfbüchse 
und durch den hohlen Teil der Welle nach den an letz- 
tere angeschlossenen Luftschläuchen. 

Der Schlauchhaspel bietet den Vorteil, dafs der 
ganze Apparat stets fertig montiert im Förderwagen 
ruhen und von diesem aus sofort in Tätigkeit gesetzt 
werden kann, ohne erst aus dem Förderwagen heraus- 
genommen und zusammengesetzt zu werden. 

Die Gröfse des Schlauchkastens wird der in dem 
jedesmaligen Betriebe vorhandenen Gröfse der Förder- 
wagen angepafst. 

B. Unabhäng'ig'e Sauerstoflapparate. 

Dieselben bieten wieder den Vorteil, dafs das 
Tätigkeitsfeld innerhalb ihrer Benutzungsdauer keinen 
bestimmten Grenzen unterliegt, wie solche bei den 
Schlauchapparaten durch die Länge der Schläuche 
bestimmt werden. 

Der erste Pneumatophor wurde unmittelbar 
nach der am 16. März 1895 auf dem Hohenegger 
Schachte in Karwin, Österreichisch-Schlesien, 
erfolgten schweren Grubenkatastrophe gebaut. 

Herr Kameraldirektor v. Walcher-Uysdal 
fand durch Vermittlung des Herrn Gustav Benda in 
dem Universitätsprofessor Herrn Dr. Med. Gustav 
Gaertner die Wege, welche bei Erbauung des Appa- 
rates mit Rücksicht auf die physiologischen Vorgänge beim 
Atmungsprozesse einzuschlagen waren. 

Zunächst fafste man den Gedanken, dem in die Gase 
vordringenden Mann die zum Atmen nötige Luft aus einer 
Sauerstoffflasche mitzugeben. 

Theoretisch ist bekannt, dafs 100 1 Sauer- 
stoff reichlich für einen erwachsenen Menschen zur 
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Unterhaltung des Lebens für eine Stunde ausreichen. 
Dieses Quantum läfst sich in einer Stahlflasche von 
einem Liter Eauminhalt unterbringen. Man liefs 
also den aus der Flasche strömenden Sauerstoff in einen 
dem Manne vor der Brnst befestigten sack- 
artigen Beutel hineinströmen, von wo aus derselbe 
durch ein Mundstück nach der Lunge gesaugt wird. 

So entstand der Einflaschen-Pneumatophor, 
wie in Fig. 6 veranschaulicht. 




Fig. C. 



Der Apparat besteht aus dem Atmungsbeutel A, 
dem Atmungsrohr R^ an dem die Nasenklemme N 
hängt , dem Mundstück M. S^ ist der Schlitz im 
Beutel, welcher zur Einführung der Sauerstoff- sowie der 
Laugenflasche dient, und welcher durch zwei Laschen 
mittelst Schrauben geschlossen wird. 

Tj und T2 sind abnehmbare Tragbänder, S2 ist 
die Sauerstoffflasche mit dem Aufsatzröhrchen h, durch 
welches der Sauerstoff ausströmt*, s ist das Handrädchen 
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der Laugenflascbe ; r ist das Handrädchen der Sauerstoff- 
flasche. 

Der Apparat wird mittelst der Riemen umgehangen. 
Durch das Umdrehen des Handrädchens der Laugenflasche 
wird diese zersprengt, und die Lauge fliefst auf die beiden 
im Atmungsbentel befindlichen Luffafaserkissen. 
Alsdann wird das Handrädchen der Sauerstoffflasche auf- 
gedreht, und der Sauerstoff strömt in den Atmungsbeutel. 
Zuletzt wird die Nasenklemme aufgesetzt, da bis zur Be- 
endigung der einzelnen Handgriffe die Atmung durch die 
Nase erfolgen mufs. Der Apparat ist dann in voller 
Tätigkeit. Eine Verbesserung fand derselbe noch 
durch die Anwendung zweier im Tragriemen ruhender 
und als Tornister auf dem Kücken tragbarer 
Sauerstof ff laschen, welche durch ein Schlauchstück 
mit dem Atmungssacke in Verbindung stehen. 

Atmungssack und Tornister werden zugleich um- 
gehangen und mit den beiden Tragriemen verbunden. 

Die Lauge wird durch eine schlitzartige Öff- 
nung unter Benutzung eines Trichters dem Atmungs- 
sacke zugeführt und von den im letzteren befindlichen 
Luffafaserkissen aufgesaugt. Die Betätigung beider 
verwandter Apparate ist nun folgende: Nach 
Öffnung der oberen Sauerstoffflasche strömt der Sauer- 
stoff in den Atmungsbeutel und gelangt von hier aus 
bei jedem Atemzuge durch das Mundstück nach der 
Lunge. Die ausgeatmete Luft, welche Kohlensäure 
enthält, wird von letzterer durch die Lauge befreit. Der 
Stickstoff, welcher zum gröfsten Teil die Lunge gefüllt 
hatte, wandert, ohne letztere zu belästigen, in Atmungs- 
beutel und Lunge hin und her, und die Atmung geht 
durch die Aufnahme neuen Sauerstoffes aus dem Beutel 
unter Hinzunahme der von der Kohlensäure befreiten 
Ausatmungsluft weiter vonstatten. 

Neuerdings ist nun noch für die Absorption der aus- 
geatmeten Kohlensäure durch eine weitere Verbesserung 

Fenkert, Rettungswesen im Bergbau. 2 
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Sorge getragen worden, indem statt Luffafaserkissen Ge- 
flechte von Nickeldraht in die Beutel eingehängt 
werden. Diese Netze bieten der Lauge eine sehr grofse 
Oberfläche und bewirken dadurch eine glattere 
Absorption der Kohlensäure. 

Da auch die älteren Apparate den Nachteil zeigten, 
dafs die reguläre Zuführung des Sauerstoffes durch ein 
. allmähliches Aufdrehen des Handrädchens der Sauerstoff- 
flasche vom Manne selbst besorgt werden mufste, der- 
selbe daher vom Apparate vollauf in Anspruch genommen 
wurde und dann naturgemäfs nur zum sehr geringen Teil 
seine Aufmerksamkeit dem Kettungswerke zuwenden 
konnte, wurde die Anlegung eines selbsttätigen Re- 
duzierventils bewirkt. Jedoch mufs neben dem Re- 
duzierventil auch eine Schlauchverbindung fhr 
direktes Einströmen des Sauerstoffes in den Beutel be- 
stehen, weil es vorkommt, dafs bei einer Versagung der 
feinen Öffnung des Reduzierventils der Mann dann ohne 
Sauerstoff bliebe. Für angestrengte Arbeit eignet sich 
im allgemeinen der Einflaschen - Pn eumatophor 
als Selbstrettungsapparat nicht ; mit dem Z w e i - 
flaschenapparat (Shamrok-Type) sollen indessen 
mehrfache Arbeitsleistungen erzielt worden sein. 

Durch Anwendung eines besser wirkenden Chemikals 
und durch Umgestaltung des mit einem Helme ver- 
bundenen Atmungssackes, welcher sich kragenförmig über 
die Schultern des Mannes legt, entstand der Rauch- 
schutzapparat von Meyer-Neupert (siehe Fig. 7). 

Der Apparat besteht im wesentlichen aus der mit 
einem grofaen Fenster versehenen Gesichtsmaske A, 
sowie dem daran schliefsenden Atmungsbeutel B , der 
auch gleichzeitig zur Aufnahme des Absorptions- 
mittels, des Ätzkali, welches in Stangenform in den 
Beutel eingeführt wird, dient. Der benötigte Sauerstoff 
wird durch einen Schlauch aus einer stählernen Flasche 
(Bombe) dem Atmungsbeutel zugeführt. 



Rauchschutzapparat Meyer-Neu pert. lg 

Jedoch merkte man bald auch bei diesem Apparate 
eine geringe Absorptionsfähigkeit der Kohlen- 
säure neben dem noch ins Qewicht fallenden Übelstande 
der schnellen ZeretSrung des Beutels infolge der scharf 
fitzenden Lauge. Obwohl die Sache im Prinzip richtig 
war, war die Ausführung in dieser Form immer noch 
unvollkommen. Die Reinigung der Luft fand nur in sehr 
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mangelhafter Weise statt, da die Berührung derselben mit 
Ätzkali eine zu geringe war. 

Da man einsah, dafs die Luft, wenn eine Kohlensäure- 
absorbierung stattfinden sollte, in innige Berührung 
mit dem Kohlensaure obsorbierenden Chemi- 
kal kommen mufste, konstruierte man den sogenannten 
Giersberg- Regenerator. Es ist dies eine Blech- 
t r o m m e 1 mit einem Ein- und einem Ausgang. Der Ein- 
gang wurde mit dem Monde, der Ansgaog mit der Kapue" 



20 Systeme. Unabhängige Sauerstoffapparate. 

verbunden, und das Kohlensäure absorbierende Chemikal 
befand sich in der Dose. Der mit diesem Apparate aus- 
gerüstete Arbeiter mufste nun die auszuatmende Luft durch 
das Chemikal blasen und die einzuatmende Luft aus der 
Kapuze entnehmen. Dafs dies ohne weiteres geschah, 
wurde durch verschiedene Rückschlagventile erreicht. 

Dieser Apparat bedeutet an und für sich einen Fort- 
schritt, doch war das Atmen mit demselben mit grofser 
Lungenanstrengung verbunden. Von einer längeren Be- 
nutzungsdauer konnte wohl nicht die Rede sein. 

Man hatte also einsehen gelernt, dafs eine energische 
Berührung der Atmungsgase mit dem Chemikal nötig sei, 
und dafs dies nur durch eine wirkungsvolle Zirkulation 
der Gase durch den Regenerator zu erreichen sei. Gleich- 
zeitig machte man auch die Wahrnehmung, dafs des Menschen 
Lungenkraft zur Inbewegungsetzung der Luft nicht ausreicht. 
Man suchte also nach einer neuen Kraftquelle und diese 
wurde in dem mitgeführten, komprimierten Sauer- 
stoffe gefunden. 

Es entstand Drägers Saugdüse, welche durch 
den komprimierten Sauerstoff betätigt, der Lunge die bis- 
herige mühevolle Arbeit abnahm. 

Wer sich näher mit dem Problem eines unabhängigen 
Sauerstoffapparates bekannt macht, sieht sich einer ganzen 
Anzahl einzelner Aufgaben gegenüber, welche durchweg 
physiologischer Natur sind. Der Apparat soll aber nicht 
nur den innern Lebens funktionen eines Menschen, 
sondern auch dem ganzen Körperbau desselben ideal 
angepafst sein. 

Die Lunge besitzt eine grofse Oberfläche. Es 
mufs also auch der Apparat als physiologisches Seitensttick 
zur Lunge eine Einrichtung mit grofser Oberfläche zur 
Absorption der Kohlensäure besitzen. 

Man hatte in den Giesberg-Regeneratoren 
körnerförmigen Natronkalk verwandt, weil dieses Chemikal 
beim Aufnehmen von Kohlensäure und Wasserdämpfen 
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Beine äufserliche Form nicht verändert, indem es trocken 
bleibt und nicht zerfliefst, Daftlr erwies eich aber auch 
seine Kohlensäure-Aufoabme^higkeit als nicht genügend. 
Der Regenerator war nach einer Dauer von 15 — 20 Minuten 
schon erflchöpft. Man ninfste sich also nach einem anderen 
Chemikal umsehen. 

Das Ätzkali ist als ein sehr, energischer Kohlen- 
säureaufaauger aligemein bekannt, doch hat dasselbe flir 
die Verwendung im Eegenerator verschiedene Eigenschaften, 
die es als schlecht geeignet erscheinen lassen. Das Ätz- 
kali zerfliefst beim Hinzutreten 
von Wasserdampfund Kohlensäure, 
und die sich bildende Flüssigkeit 
gibt eine scharf atzende Sub- 
stanz. 

Würdeman dasselbe inKörner- 
form in den Regenerator ftlllen, 
so würden die einzelnen Körner 
gar bald zu einem Klumpen zu- 
sammen flie(sen und keine Luft mehr 
durchlassen. Man wählte zuerst 
die Stangenform , brachte im Re- 
generator diverse Lochteller 
(siehe Fig. 8) an und schob 
die einzelnen Stangen hinein, so 
dafs dieselben sich untereinander 

nicht berühren konnten. Diese Einrichtung erwies sich 
jedoch als unzweckmfifsig , denn die Stangen hatten im 
Verhältnis zu ihrer Masse eine kleine Oberfläche, so 
dafs von einer innigen Berührung der Luft mit dem 
Chemikal nicht viel die Hede sein konnte. Auch zer- 
flossen die einzelnen Stangen oder KerbracUen gar und 
kamen so miteinander in Berührung. 

Um das Zerbrechen der Stangen zu verhindern, ent- 
stand das Gebrauchsmuster 191528. Das Gebrauchs- 
muster, schreibt vor, die einzelnen Stangen mit Filden zu 
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versehen. Wenn die Stangen auch hierdurch etwas an Zer- 
brechlichkeit verlieren, so wird dadurch die Oberfläche 
nicht gröfser, und aus diesem Grunde wird auch die Ein- 
richtung sich nicht bewähren. Um nun die sich bildende 
Flüssigkeit zu beseitigen, wird in den Regenerator mit Atz- 
kali ein Auf Saugemittel wie z. B. Kieselgur eingebracht. 

Durch die wiederholten Fehlschläge mit dem Atz- 
kali als Kohlensäureabsorptionsmittel belehrt, sah man 
immer mehr ein, dafs die Körnerform die allein richtige 
sei, dafs es aber wiederum Erfordernis war, für jedes 
Korn einen festen Punkt und eine aufsaugende Unterlage 
zu schaffen. 

Dies führte zu Drägers Kalipatronen. 

Die für den Dräger-Apparat konstruierten Kali - 
patronen mit einer unzähligen Menge Kalikörner 
auf flachen Schalen verteilt erftlllen die Aufgabe und 
bilden zusammen mit den am Apparat befindlichen 
Atmungssäcken die ins Technische übersetzte äufsere 
Lunge des im Apparate arbeitenden Menschen. So wie die 
Lungenflügel durch die Muskelkraft bewegt werden, um 
der Lunge die Atmungsluft zuzuführen , so wird die im 
Rettungsapparate befindliche Luft durch eine Zirku- 
lationsdttse durch die Kalipatronen fortwährend 
hindurchgetrieben. 

Damit der Apparat den Anforderungen der Praxis 
genügt, mufs man wissen, wieviel Sauerstoff bei schweren 
Arbeitsleistungen von der Lunge verbraucht wird. 

Die ersten in die Praxis eingeführten Rettungsapparate 
waren so konstruiert, dafs dieselben höchstens 16 bis 
21 Liter Zirkulationsmenge in der Minute lieferten. 

Die in der Neuzeit angestellten Versuche über die 
Erfordernisse eines zur Arbeit brauchbaren Rettungs- 
apparates, ausgeführt von Ingenieur Dräger-Lübeck, 
ergaben folgende Resultate. 

Ein Mann braucht bei einem Spaziergange von 250 m 
Ausdehnung 10,5 bis 12 Liter in der Minute. Bei 



Dräger- Apparat. 23 

einem Dauerlaufe von 250 Meter schon 30 Liter in 
der Minute. 

Man ersieht aus obigen Zahlen, dafs der Sauerstoff- 
verbrauch proportional der Arbeitsleistung sich steigert 
und erklärte sich bald die bei Benutzung der Apparate 
nach verhältnismäfsig kurzer Zeit eintretende Atemnot. 
Es galt nun, diese Grundsätze bei der Verbesserung der 
Apparate praktisch zu verwerten und einen Apparat zu 
konstruieren, welcher dem höchsten Anfordernis von Ar- 
beitsleistung bei Ausübung von Rettungsversuchen ent- 
sprach. Die Dosierungseinrichtungen sowie die 
Kohlensäureabsorptionspatronen erfüllten zum 
Teil ihre Aufgabe und waren deshalb einer besonderen 
Verbesserung nicht weiter bedürftig. Es kam hier nur 
in Frage, in welcher Weise die benötigte grofse Luftmenge 
von 21 bis auf 50 Liter zu erhöhen wäre. 

• Durch die Parallelschaltung zweier Kalipatronen im 
Dräger-Apparat, deren unendliches Flächenmafs die glatte 
Absorption der Kohlensäure ermöglicht, durch die Er- 
weiterung aller Verbindungsstellen und Schläuche am 
Apparat war es möglich, die bessere Ausnutzung der Kraft 
des SauerstoflPes auf eine miautliche Zirkulationsmenge von 
50 Litern zu erhöhen. 

Es ist dies eine gröfsere Luftmenge, als zur Bewältigung 
auch der schwersten Arbeiten im Rettungswesen erforder- 
lich ist, und in der Tat haben praktische Versuche mit 
denselben ergeben, dafs beim Befahren eines steil mit 
40 Grad geneigten Bremsberges keine Schwierig- 
keiten mehr eintreten, welche auf einen Luftmangel zurück- 
zuführen wären. 

Um auch eine Vermischung der zugeführten , ge- 
reinigten Luft mit der ausgeatmeten zu verhindern, wurde 
das bisherige Prinzip der Einatmung aus einem Atmungs- 
flacke verlassen und zwei Atmungssäcke angeordnet ; 
dementsprechend erfolgte auch die Anordnung zweier 
Ventile am Helme. Die Ventile sind sämtlich Glimmer- 
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Ventile Sarseiet feiner Konstruktion, deren Fiinktionterang 
schon allein durch das Gerünsch des Auf- und Znklappens 
deutlich vernehmbar ist. 

DerDräger-RettBDgsapparat, wie einen solchen 
die Fig. 9 veranschaulicht, besteht im wesentlichen an« 
zwei Teilen ; 

1. dem Tornister A, 

2. dem Helm B. 

Toruiäter und Helm sind beiderseitig durch zwei 
vernickelte Pn nzerschläucbe s, s untereinander 



verbunden, welche einerseits den Zutritt der Luft nach 
dem Atmungssacke und weiter nach dein Helme bewirken, 
andererseits die ausgeatmete Luft durch die KohlensBure- 
Absorptiona Vorrichtung (Kalipatronen) leiten und weiter- 
hin die teils brauchbaren Ausatmungsprodnkte (Sauerstoff 
und Stickstoff) von neuem in den Zirkulation» kreis 
treten lassen. 

Im Tornister liegen ferner die beiden Koblenaäure- 
Absorptionspatronen (Kalipatronen) i und ii, sowie neben 
denselben ein F I »chen k Ith I er k, welcher den Zweck 
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hat, die bei der Absorption der Kohlensäure durch das Kali 
erhitzte, die Patronen verlassende Atmungsluft abzukühlen. 
Der Flächenkühler ist ein ringförmiges Hohlgefäfs, 
in das die Luft an dem einen Ende aus der Patrone ent- 
strömt und aus dem anderen Ende wieder abgesogen wird. 

Zufolge der grofsen Fläche des Kühlers findet eine 
bedeutende Temperaturherabminderung statt, so dafs die 
Luft in atembarem Zustande wieder in den Sack gelangt. 

Unmittelbar an die Sauerstoffzwillingszylinder z 
und z 1 angeschlossen befindet sich das Reduzier- 
ventil. Dasselbe stellt die Dosierungseinrichtung am 
Apparate vor. Es vermeidet einen unnötig hohen Sauerstoff- 
verbrauch und bemifst automatisch die für den Träger 
des Apparates während seiner Benutzungsdauer erforderliche 
Sauerstoffmenge. Zwischen Zwillingszylinder und Reduzier- 
ventil eingeschaltet liegt das Finimeter (Manometer). 

Der Helm, wie in Fig. B. abgebildet, ist mit einem 
grofsen, mit einer auswechselbaren Glimmerscheibe ver- 
sehenen Fenster ausgerüstet. Im Innern des Helmes be- 
findet sich eine mittelst eines Gummidruckballes auf- 
zublasende Pneumatik. An der einen Seite des Helmes ist ein 
kleines, aufschraubbares Ventil angebraucht, welches beim 
Offnen die Luft aus der Pneumatik wieder abströmen läfst. 

Der untere Teil des Helmes geht in zwei Hälse über, 
an welchen die beiden Atmungssäcke hängen. 
Der rechte Sack ri dient als Reservoir für die reine 
Luft. In dem Halse befindet sich ein leichtes Glimmer- 
blättchenventil, welches zwar die Luft durch den 
Panzerschlauch in den Helm hinein, aber nicht wieder 
zurückläfst. Die ausgeatmete Luft geht durch den anderen 
Hals hindurch nach dem linken Sack r2. In diesem 
Halse befindet sich ein eben solches Glimmerblättchen- 
verschlufsventil, welches die Luft am Zuströmen in den Helm 
hindert. An diesem Halse ist äufserlich noch ein Ventil 
vorhanden, welches zum Herauslassen der überschüssigen 
Luft dient. 
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Bei der Atmung nun, nachdem der Retter durch An- 
legung des Helmes hermetisch von der Aufsenluft abge- 
schlossen ist und nur die im Apparate aufgespeicherte 
Luft für seine Lebensfunktionen aus letzterem bezieht, 
bläst sich der Atmungssack auf. Zur besseren Zirkulation 
kann die Luft aus dem aufgeblähten Atmungssacke re 
durch langsames Andrücken mit flacher Hand aus dem 
Beutel und über die Kalipatronen getrieben werden, wo- 
bei man der Zirkulation im Apparate auf diesem Wege 
erfolgreiche Nachhilfe gibt. Erst die von den Kalipatronen 
nicht aufgenommene bezw. absorbierte Luft entweicht als 
überschüssig aus dem vorerwähnten Ventile. 

Zwischen den beiden Hälften befindet sich noch die 
Luftklappe E, welche, solange der Apparat noch nicht in 
Tätigkeit steht, geöffnet sein mufs. In der Luftklappe findet 
noch ein an einem Stiele sitzender Schwamm Aufnahme, 
der zur Reinigung des Glimmerfensters im Helme dient. 

Die Betätigung des Apparates ist nun 
folgende: Wird der obere Sauerstoffzylinder am Appa- 
rate geöffnet, so strömt Sauerstoff in den Atmungssack ri 
und von da aus in den Helm, aus welchem derselbe mit 
jedem Atemzuge nach der Lunge gesaugt wird. Die aus- 
gestofsene Luft des Mannes geht in den Atmungssack r2 
und wird von hier aus über die Kalipatronen getrieben. 
Hierselbst absorbiert das Kali die Kohlensäure, und die 
abgekühlte Luft macht alsdann wieder den vorbeschriebenen 
Weg nach dem Atmungssacke ri. Das Gewicht des 
Apparates beträgt mit SauerstoffBaschen ca. 17 kg und 
wird sich wohl mit dem Laufe der Zeit durch vereinfachtere 
Konstruktionen, Traggestelle u. s. f. herabmindern lassen, 
damit der Träger immer mehr entlastet wird. 

Ein neues System, wobei der Sauerstoff nicht in 
komprimiertem, sondern in festem Zustande, als ein Prä- 
parat im Apparate mitgeführt und im Augenblicke des 
Bedarfs in dem Mafse, als ihn der Mann zur Atmung be- 
nötigt, in den gasförmigen Zustand übergeführt wird, bildet 



Rettungsapparat »Pneumatogen". 27 

der ßettangsapparat „Paeumatogen", konstruiert von Prof. 
Dr. M. Bamberger und Dr. Friedrich Bock, Wien. Bei 
diesem Apparate unterscheidet man zwei Typen. Type I 
ist der Selbstrettungsapparat, Type II der Arbeitsapparat. 

Als Regeneratoren bei diesem Systeme dienen sauer- 
stof&eiche Substanzen mit der Eigenschaft, Kohlensäure 
und Wasserdampf aus der ausgeatmeten Luft zu absorbieren 
und dabei gleichzeitig eine entsprechende Menge Sauer- 
stoff in Gasform zu entbinden. 

Diese Eigenschaft besitzt das Kalium-Natrium-Super- 
oxyd. 

Das Prinzip der „Pneumatogen"- Apparate besteht 
im wesentlichen darin, dafs die ausgeatmete Luft durch 
die Superoxydschicht durchgeblasen, gewissermafsen also 
durchfiltriert wird und sich alsdann in einem Atmungssack 
sammelt, von wo sie bereits vollkommen regeneriert, auf 
demselben Wege zur Lunge zurückkehrt. Zufolge dieser 
Anordnung kommen Zwischenventile, wie Reduzierventile, 
gänzlich in Wegfall, da infolge der Sauerstoffentwicklung 
aus einem ohne Überdruck gelagerten Präparat Stahlzylinder 
sowie Reduzierventile überflüssig werden. 

Die wesentlichsten Bestandteile des Apparates sind 
die mit dem Präparate eingelagerten Patronen, die Durch- 
stofsvorrichtung und der Atmungsbeutel. 

Der Selbstrettungsapparat Type I Fig. 10 erhält nur 
eine Patrone, welche behufs jederzeitigen Gebrauchs zwar 
in den Rahmen eingesetzt ruht, aber erst bei endgültiger 
Benutzung, nachdem die Durchstofskronen die Bleiplättchen 
der Patronen durchstofsen und die Hälse der letzteren 
sich gegen die Gummischeiben abgedichtet haben, in 
Tätigkeit tritt. 

Der Apparat wird durch ein mit kräftigem Druck 
gehandhabtes Zusammenschieben der beiden Isolierpapp- 
zylinder Pi, P2 gebrauchsfertig hergestellt. Die Durch- 
stofskronen stehen einerseits mit dem Atmungsschlauch A 
bezw. Mundstück M, andererseits mit der am unteren 
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Teile dee Pappaylindere befindlichen Staubkammer und 
weiterhin mit dem Ätmangssacke Q wieder ia Verbindung. 
Die Verbindung des Apparates mit dem Munde ge- 
schieht durch ein Bohr aus Kautsch ukstofi', das im Innern 
eingenähte Ringe enthalt. Das Rohr endet in ein metal- 
lenes MnudstUck mit anseht iefsendem SpeichelfKnger, über 
das eine vom Tr&ger des Apparates bei sich geführte 
Kantschakplatte geschoben wird, welche zwischen Lippen 
und Zähne in den Mund eingeführt wird. Zuletzt wird 
die Naaenklemme aufgesetzt. Die Augen werden durch 
eine mit Aluminiumfassung versehene Brille geschützt. 



Ein unbeabsichtigtes Lösen des dichten Abschlusses mit 
der Patrone wird durch eine automatische Sperrvorrichtung 
verhindert; erat vermttge einer am unteren Teile (Boden) 
des Apparates einzusetzende Schraube kann die Ver- 
bindung gelost und der Apparat geöffnet werden. 

Der Atmungsbeutel Q sitzt in einem Rohrstutzen 
der Staubkammer und wird noch durch eine Spirale ge- 
stutzt. Er besitzt im aufgebltthten Zustande ein Volumen 
von etwa 14 Litern. 

Dnr ganze Apparat ruht in einer ItUchse. Beim Herans- 
ziehen desselben aus der Büchse wird derselbe vermiige der 
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in letzterer Zeit getroffenen Verbesserung durch Ein- 
lagerung eines Federrahmens im Beutel automatisch mit 
Luft gefüllt. 

Da bei der Eeaktion des Präparates bedeutende 
Wärmemengen frei werden, welche eine Erhitzung der 
Patrone sowie der daranschliefsenden Metallteile herbei- 
führen, hat man den ganzen Apparat mit dem schützenden 
Pappzylinder umgeben. Der kleine Selbstrettungsapparat 
eignet sich gut zur Insicherheitbringung. Derselbe soll 
bei Marschbewegung eine Benutzungsdauerbis zu 40 Minuten 
gestatten. Die Gebrauchszeit steigt aber in vollkommener 
Kühe, also sitzend oder liegend, auf mehr als das Drei- 
fache. Die Zeit von einer halben Stunde würde wohl 
genügen, aus vergasten Strecken eiligst bis zu einem un- 
gefährlichen Punkte der Grube gelangen zu können, vor- 
ausgesetzt, dafs auf dem zurückzulegenden Wege natürlich 
keinerlei Hindernisse in den Weg treten. In letzterem 
Falle müfste der Arbeiter in ruhiger Lage so lange ver- 
harren, bis die Kettungsmannschaft ihn abgelöst hat, \yas 
ja wohl in einem Zeiträume von 1^/2 Stunden, welche 
Benutzungsdauer der Apparat in Ruhe gewährt, unter 
günstigen Fällen möglich sein könnte. Die erfolgreiche 
Benutzung solcher Apparate macht daher die Aufbewah- 
rung in nahe an Betriebspunkten gelegenen unterirdischen 
Kammern zur Bedingung. 

Der Arbeitsapparat Type II beruht auf genau dem- 
selben Prinzipe wie Type I. Bei demselben werden aber 
drei Patronen, von welchen zwei für die Arbeit, die dritte 
für den Rückzug bestimmt ist, benutzt. Der Atmungs- 
beutel schliefst sich in Form eines Rockes um den Ober- 
körper des Mannes. Derselbe wird mit 14 Liter Sauer- 
stoff vorgeftillt. Die Vorfüllung kann entweder aus einem 
grofsen Sauerstoffstahlzylinder oder durch einen Sauerstoff- 
rapidentwickler geschehen. Fig. 11 veranschaulicht den 
Arbeitsapparat. Die Teile R 1 und R 2 sind die Rahmen, 
an welchen die Durchstofskronen sitzen. Der obere Re^ 
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men Ri besitzt ein Handrädchen n, welches die Stellung 
der Rückzu^spatroae fixiert. Is eiogeschobenem Zustande 
aind die Ätbeitspatronea in Tätigkeit, Zieht man die 
Spindel des Handrädcheas n heraus, wobei eine Sperrfeder 
gegen den Rahmen springt, welche ein zußüliges Zurück- 
schieben der Spindel verhindert^ so ist die RUckzugspatrone 
eingestellt. An d^n oberen Rahmen schliefst sich das 
SchlauchzweigstUck an, das im Mundstücke verläuft. Die 
Patronen sind zwecks Isolierung mit einem schützenden 
Älnininiummantel versehen. Der ganae Apparat ruht in 



Fig. 11. 

einem Gestelle und wird dem Manne vor die Brust ge- 
hangen. Der Ätmungsbeutel wird mit dem unteren 
Rahmen Rs durch den Rohrstutzen T verbunden. Die 
SauerstofiVorfUUnng geschieht durch das Mundstück ver- 
möge eines passenden an das Mundstück ansetzbaren 
Panzerschlauches. Die Atmung erfolgt hei der Arbeit 
gleichzeitig durch zwei Patronen; der dritten Patrone be- 
dient man sich erst im Notfalle zum Rückzuge. Den 
gänzlichen Verbrauch der Arbeitspatronen merkt man an 
dem WiderStande beim Atmen ; alsdann wird man von 
der dritten Patrone Gebrauch machen. Von Wichtigkeit 
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ist es natürlich, dafs bei Beginn der Atmung die Spindel in 
eingeschobenem Zustande sich befindet, weil man sonst mit 
einer Patrone atmen würde, wobei eine schwere Arbeits- 
leistung unmöglich ist. Der ganze Apparat wiegt nur 3800 g, 
welches Gewicht sich auf Brust und Rücken verteilt, daher 
für Arbeitsleistungen ein äufserst wichtiger Faktor ist. 



Dritter Abschnitt. 

Sicherheitsvorrichtungen , Sprecheinrichtungen 
und Telephone an Rettungsapparaten. 

Diese Einrichtungen haben einerseits den Zweck, dem 
Manne den zu Ende gehenden SauerstofFvorrat aus seinen 
Flaschen rechtzeitig anzuzeigen und ihn zum Rückzuge 
zu mahnen ; andererseits wieder die Rettungsmannschaften 
mit der Aufsenwelt zu verbinden und damit derselben 
eine jederzeitige Auskunft über das Vorrücken des Rettungs- 
werkes zu gewähren. 

Sie zerfallen daher in: 

1. dieFinimeter, zur Bestimmung der in den Zy- 
lindern enthaltenen Sauerstoff menge, 

2. Signalgeber an den Sauerstoffflaschen, 

3. die Sprecheinrichtungen. 

1. Das Finimeter. 

Dasselbe bedingt infolge seiner ungünstigen Lage auf 
dem Rücken des Mannes am Tornister, zwischen dem oberen 
Sauerstoffzylinder und dem Düsenventil befindlich, zwecks 
Kontrolle die ständige Anwesenheit eines Geführten. 

Das Finimeter sinkt minutlich um genau zwei Atmo- 
sphären, es kann daher einerseits durch den regelmäfsig 
sinkenden Finimeterstand die reguläre Tätigkeit des 
Apparates kontrolliert, andererseits an dem Stande des 
Zeigers die Menge des noch in den Zylindern vorhandenen 
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Sauerstoffes jederzeit abgelesen werden. Die vorteil- 
hafte Einrichtung des Zifferblattes ermöglicht auch dem 
ungeübtesten Manne eine sofortige Übersicht über die 
noch vom Apparate zu gewährende Zeitdauer der Eettungs- 
arbeit. 

Fig. 12 zeigt einen solchen Kontrollmesser. Derselbe 
enthält am oberen Rande des Zifferblattes die Anzahl der 
Atmosphären , am unteren Rande die den Atmosphären 
entsprechende Zeitdauer in Minuten. Bei Beginn der Arbeit 
des Apparates soll der Zeiger des Finimeters auf 120 stehen, 

dann beträgt der Inhalt des Zylinders 
120 Liter Sauerstoff, der für 
eine Arbeitsdauer von 60 Minuten 
ausreicht. 

Der Sauerstoffvorrat eines 
Zwillingszylinders von 240 Liter 
ist für eine Arbeitsdauer von zwei 
Stunden ausreichend. Wird nun 
der obere Sauer stoffzylind er am 
Apparate zuerst geöffnet, so steigt 
das Finimeter von Null sofort auf 
die dem Drucke des Zylinders ent- 
sprechende Atmosphärenzahl, näm- 
lich auf 1 20. Es wird hierauf nach 
einer einstündig erfolgten Rettungs- 
arbeit der Zeiger allmählich wieder auf Null zurückgehen. 
Nach Öffnung des zweiten unteren Sauerstoff- 
zylinders wird dasselbe geschehen. Der Zeiger wird 
wiederum mit einem minullichen Sauerstoffverbrauch von 
2 Atm. nach Ablauf einer Stunde von 120 auf null 
Atm. gefallen sein. 

Wird nun der Hinweg die Zeitdauer von einer 
halben Stunde beanspruchen, so wird unter Berück- 
sichtigung des ebensoviel Zeit in Anspruch nehmenden 
Rückmarsches die Gesamtdauer der Rettuugsarbeit eine 
Stunde betragen. Es wird daher, sobald der Zeiger 




Fig. 12. 
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des Finimeters nach Öffnung des zweiten unteren Sauer- 
stoffzylinders von 120 auf 60 Atm. gesunken ist, der 
Rückweg unverzüglich anzutreten sein. 

Bisher wurde der Zeitpunkt des Rückmarsches in der 
Voraussetzung der Anwesenheit weiterer Rettungsmann- 
schaften durch gegenseitiges Beobachten des sinkenden 
Finimeterstandes von diesen bestimmt. Es kann aber 
auch in der Praxis vorkommen, dafs ein ganz ver- 
einzelter, in Gasen befindlicher Retter in dem Eifer 
seines Berufes denjenigen Zeitpunkt überschreitet, der ihm 
unter Vorhandensein einer bestimmten, für die Dauer des 
Rückmarsches ausreichenden Sauerstoffmenge den Rückzug 
vorschreibt. Es ist klar, dafs in diesem Falle eine Ge- 
fahr für den Retter erwächst, welche demselben kurz vor 
Beendigung seines Rückweges verhängnisvoll werden kann. 
Dies führte zu der Einrichtung einer Signalpfeife. 



2. Signalgeber an Sauerstoffflaschen. 

Die Signalpfeife besteht im wesentlichen aus einem 
zwischen die beiden Sauerstoffzylinder eingeschalteten 
Ventilchen, das sich bei abnehmendem Drucke öffnet und 
durch den abströmenden Sauerstoff eine Signalpfeife 
ertönen läfst, welche den Retter zum Rückzuge mahnt. 
Damit nicht unnötig Sauerstoff weiter verloren geht, kann 
die Pfeife durch Zurückschlagen eines Hebels und Schliefsen 
des Ventils vom Manne selbst abgestellt werden. 



3. Die Sprech einrichtungen. 

Sie zerfallen wieder in: 

a) Sprecheinrichtungen an Apparaten mit 
luftzuführendem Schlauch, 

b) Signalgeber und Telephon an unabhängigen 
Sauerstoffapparaten. 

Penkfrt, Rj'ttunjjswesen im IJergbau. o 
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a) Sprecheinrichtungen an Apparaten mit 
luftzuf tihrendem Schlauch. 

Der auf serordentlich grofse Vorteil der Sprech- 
einrichtungen tritt besonders bei gefährdeten Situationen 
ganz besonders wichtig zutage, denn die ständige Ver- 
bindung des Helmträgers nach aufsen wird, wie bereits 
eingangs erwähnt, eine grofse Beruhigung und ein erfolg- 
reiches Arbeiten der Rettungsmannschaften zur Folge 
haben und den draufsen befindlichen Mannschaften eine 
ständige Kontrolle über das Befinden des Retters ge- 
währen. 

Bei dem einmännischen König sehen Apparate 
wird, wie in Fig. 3 verbildlicht, an das Dreiwegstück der 
Sprach schlauch k angeschlossen. Das Mundstück m 
ist in seinem inneren Teile mit einer Membrane 
versehen. 

Bei dem zweimännischen Apparate wird (siehe 
Fig. 4) der Sprachschlauch k an die Verschraubung i an- 
geschlossen. 

Bei dem Apparate mittelst des Schlauchhaspels ist 
infolge seines Baues und der Drehbewegung der Luft- 
schläuche auf der Welle die Anwendung eines Sprach- 
schlauches ausgeschlossen. Im allgemeinen lassen sich 
noch Sprecheinrichtungen bei Luftschläuchen bis zu einer 
Ausdehnung von 60 — 70 m vorteilhaft in Anwendung 
bringen. Darüber hinaus wird eine Verständigung noch 
schwer herbeizuführen sein. Auf gröfsere Entfernuugen 
wird man sich naturgemäfs darauf beschränken, eine Ver- 
ständigung durch gegenseitiges Signalrufen in den 
Schläuchen herbeizuführen. Die Grenzen hierfür liegen 
in einer Ausdehnung von 100 bis zu 120 m. 

b) Signalgeber und Telephone an unabhängigen 

Sauerstoffapparaten. 

Die Systeme der Mundapparate gestatten nur die 
Einrichtung einer einseitigen Sprachvorrichtung, weil der 
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mit dieeem Apparate bekleidete Mann wahrend der ganzen 
Zeit seiner Kettungsarbeit das SchlauchmundstUck nicht 
entfernen darf, nm nicht einer GaBvergiftuag zu unter- 
liegen. Eine gegenseitige Verständigung zwischen Beobachter 
und Retter, wie diese die neuerdings eingeführten Giers' 
bergschen und Drägerichen Helmapparate 
gestatten, welche ein deutlich vernehmbares Sprechen auch 
im geschlossenen Helme ohne Schwierigkeiten ermöglichen, 
schliefst daher die vorerwähnte Einrichtung vollkommen ans. 
Die Apparate sind so eingerichtet, dafs der Be- 
obachter einen tragbaren Tülephonapparat sowie ein Kabel 
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mit Haspel zur Verbindung mit dem in gleFcher Weise 
tragbaren Telephonapparate des Ketters erh&lt. Fig. 13 
stellt den tragbaren Telephonapparat dar. 

Derselbe enthält fUr den Sprachverkehr das Mikrophon- 
telephon mit Kontakthebel am GrrifF, eine Indnktionsrolle 
nnd zwei Trockenelemente. Ferner znm Anruf einen 
Magn et iud u ktor mit abnehmbarer Kurbel uud einen 
polarisierten Wecker, dessen Schalen, durch ein 
gelochtes Blech verdeckt, innerhalb des Kastens liegen. 
Diese Teile sind in zweckmäPsiger Weise in einem leicht 
gebauten, aber soliden Holzkasteu montiert ; letzterer ist 
mit einem Kiemen und Schnalle zum Tragen ausgerUs* 
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Fig. 14 stellt die Kabelrolle vor, welche aus ca, 200 m 
umsponnenen Kupferlitzeti besteht und in einem leichten 
ebenso um schnall baren Lederfutteral ruht. 

Bei dem Gebrauche der Mundapparate bedient 
sich non der Beobachter des Sprach- nnd Hörapparates, 
während der Hetter aus dem oben bereits erwähnten 
Grunde nur den Hörapparat benutzen kann. 

Behufs Ersparnng der vielen Handgriffe zwecks An- 
legung des Hörapparates künnen hier die bewährten und 
äulserst bequemen Kopfbügelapparate, wie solche 
hei den Vielfachum schal lern der gröfseren Telephon- 
stationeu ausschliefslich benutzt werden, vorteilhaft zur 



Anwendung* gelangen. Abgesehen von der praktischen 
und bequemen Anwendungs weise kommt hierbei noch der 
grofse Vorteil der ununterbrochenen Benutzung zur 
Geltung. 

Die Rückantwort des Retters erfolgt gewöhnlich durch 
Signaigeben. Es sind diese entweder mit der Hand 
zueammendrtlckbare Gummiballons, welche in eine Pfeife 
oder in ein Trompeten stück auslaufen und die durch den 
einströmendeu Luftdruck in Wirksamkeit gesetzt werden, 
oder die Signale werden mittelst sogenannter Sirenen, 
wie solche auch bei den Feuerwehren benutzt werden, 
hervorgerufen. 
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Selbstverständlich ist hierbei wohl, dafs bei dem 
jedesmaligen Weiterbewegen der Rettungsmannschaften 
die letztere Art der Verständigung bestimmte Grenzen 
zieht ^ es hat daher auch in dieser Beziehung der Mund- 
apparat seine Nachteile. 

Bei den neuen Systemen der Giersberg- und der 
modernen Dräger-Rettungsapparate war nun infolge der 
hierbei in Benutzung kommenden Kauchhelme eine beider- 
seitige vollkommene Hör- und Sprachvorrichtung zu er- 
zielen möglich. Ganz besonders gab aber der bequeme 
und moderne Rauchhelm des Dräger-Apparates Ver- 
anlassung zum Einbau der für den Betrieb so hoch- 
wichtigen Telephonverbindung. 

Die Einrichtung gleicht in ihren Zubehörteilen 
genau der ersterwähnten, nur. dafs im Rauchhelme der 
Sprach- und Hörapparat montiert ist. Die Anzahl der 
in einem Bergwerke einstellbaren Telephonapparate wird 
in der Regel der Gröfse des betreffenden Betriebes sich 
anpassen. 

Im allgemeinen wird es sich nicht empfehlen, sämtliche 
auf einem Bergwerke vorhandenen Sauerstoff-Rettungs- 
apparate mit Telephonen auszurüsten, da infolge der 
naturgemäls damit verbundenen Ablenkung immerhin 
eine Verzögerung der Rettungsarbeiten herbeigeführt 
werden könnte, weil die freie Bewegung der Mannschaften 
eine Einschränkung erfahren würde. Es wird vielmehr 
dem Zwecke vollkommen entsprechen, ja sogar die Sicher- 
heit der arbeitenden Mannschaften noch erhöhen, wenn 
ausschliefslich mit solchen Telephonapparaten ausgerüstete 
Mannschaften aus dem Aufsichtspersonale des betreffenden 
Bergwerkes zusammengestellt werden, da diesen die Über- 
. sieht sowie die richtige Behandlung der Sachlage zur 
Seite steht. 



38 BettungEweaen im Bergbau. 

Vierter Abschnitt 
Beleuchtungsmittel für Rettungszwecke. 

Bei jedem Gebr&nche von Bettuogsapparaten mufe 
eine zweckiuäfsige und sichere Beleuchtung stets zur 
Hand sein, weil es ja meist darauf ankommt, die ver- 
gasten G ruhen rfiume zwecke rascher und erfolgreicher 
Hilfe geeignet zu beleuchten und alle Vorgänge in den- 
selben genau beobachten zo können. 

Von jeder Iiampe mufs eine leucht- 
kräl'tige Brenndauer von mindestens 
6 — 8 Stunden zu erwarten sein, um 
die Sehkraft des mit der Maske Be- 
kleideten, welche durch das Glimmer- 
fenster ohnedies schon in Anspruch 
genommen wird , nicht weiter an- 
zustrengen. 

Als geeignete Beleuchtungsmittel 
dienen die hellbrennenden, elek- 
trischen, mit einer trockenen Füllmasse 
versehenen Osmium -Akkumu- 
latoren- Lampen. Die Fig, 1 5 ver- 
anschaulicht eine solche elektrische 
Akkumulatoren-Handlampe, wobei A 
das Kastengehäuse darstellt, in 
p. .. welchem die trockene Füllmasse ruht. 

Bas KastengehSuse wird oben am 
Deckel durch den Schraube nbolzenversc hl ufs geschlossen 
und kann vom Arbeiter nicht geöffnet werden. Die Lampe 
wird durch Einschrauben des kleinen knopfartigen 
Schranbeukontaktes rin Betrieb gesetzt. Oben am 
Deckel befindet sich noch ein mit einer Feder ausgestatteter 
Lampenhaken, welcher znr Aufhängung der Lampe be- 
stimmt ist. Da Azetylen- H and Jampen in sauerstoffarmer 
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und kohlensäurereicher Luft keine Brennfähigkeit mehr 
zeigen, so werden sich andere als elektrische zu Rettungs- 
zwecken nicht verwenden lassen. 







Fünfter Abschnitt. 

Einrichtung der Übungsräume, Ausbildung der 

Rettungsmannschaften. 

Um den Mannschaften Gelegenheit zu geben, sich 
in vergasten Räumen mit der Handhabung der Apparate 
für Ernstfälle vorzubereiten, 
wird sich die Einrichtung 
von Übungsräumen über 
oder unter Tage dringend 
empfehlen. Solche Übungs- 
räume müssen in ihren Di- 
mensionen derart bemessen 
sein, dafs man in denselben 
Übungen, wie Stellen von 
hölzernen Dämmen, 
gegenseitiges Tragen 
der Mannschaften un- 
gehindert ausführen kann. 

Auch empfiehlt sich da- 
selbst die Aufstellung eines 
oder mehrerer Kräfte- 

messer, welche gleichzeitig die Kontrolle für die Ar- 
beitsausdauer der übenden Mannschaften gewähren. 

Einen solchen Kräftemesser zeigt die Fig. 16. Das 
an der Rolle hängende und in Führungen sich bewegende 
Gewicht G wird von den Übenden auf- und abwärts be- 
wegt und diese Bewegung durch jedesmaliges Anschlagen 
an den Zeiger eines Zählwerkes Z demselben übertragen. 

Für die Übungsräume unter Tage können aus- 
ziehende Wetter strecken benutzt werden. DJ 






Fig. If). 
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Luft in den Übungsräumen wird durch Verbrennen von 
mit öl oder Schmiere getränkten Holzabfällen oder Putz- 
wolle, sowie zwecks Erzeugung von Kohlensäuregas durch 
Übergiefsen von Kalkstein mit Schwefelsäure oder Über- 
schütten des Feuers mit Schwefelblumen und Erzeugen 
von Schwefeldämpfen unatembar gemacht. Das Feuer 
wird entweder auf einem Plattenherde oder in einem 
im Übungsraume zur Aufhängung gelangenden eisernen 
Feuerkorbe erzeugt. 

Bei den Übungen mit Sauerstoffapparaten 
im Kauch empfiehlt es sich, in allen Fällen Kalipatronen 
zu verwenden. Hierbei können zwar schon probierte, 
jedoch noch brauchbare Patronen verwendet werden, 
welche beim Schütteln an dem noch rasselnden Geräusch 
zu erkennen sind. 

Bei den Übungen ohne Rauch können vollkommen 
aufgebrauchte Patronen benutzt werden. Es ist dann 
nur die obere Verschraubung der Patronen zu lösen und 
die Helmklappe zu schliefsen. Der Mann saugt dann 
stets frische atmosphärische Luft von aufsen in den Helm 
hinein. Auf diese Weise wird man die Mannschaften 
mit der Handhabung der Apparate am besten informieren 
und ihre Sinne an dieselben gewöhnen können, ehe die- 
elben Rauchübungen ausführen. 

Eine genaue Übersicht über die Leistungsfähigkeit 
der Apparate gewährt die einfache Methode der Gewichts- 
bestimmung, indem vor Gebrauch der Apparate die Kali- 
patronen gewogen und nach der Arbeitsleistung die Ge- 
wichtszunahme derselben ermittelt wird. Die effektive 
Leistung der Apparate wird daher von der Gröfse des 
Absorptionsvermögens der Kalipatronen abhängig sein. 

Die ermittelten Ergebnisse werden, wie in der 
Tabelle ersichtlich, genau zum Ausdruck gebracht. 



Aufbewahrung. 
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Sechster Abschnitt. 

Allgemeine Regeln für Aufbewahrung, Bewartung 
und Instandsetzung der Apparate« 

Um einer vorzeitigen Zerstörung der Rettungsschläuche 
sowie der Gummiteile und Pneumatiks in den Eauch- 
helmen der Hettungsapparate entgegenzusteuern, wird es 
sich in allen Fällen empfehlen, als Aufbewahrungsraum 
einen kühlen, stets gleichmäfsige Temperatur besitzenden 
Kaum zu wählen, da Gummi durch Einwirkung von Wärme 
sowie Temperaturwechsel bald brüchig, morsch und schliefs- 
lich ganz unbrauchbar wird. Einerseits gebietet diese 
Vorsichtsmafsregel schon die Vorsorge für die betriebliche 
Sicherheit, andererseits wird auch der Kostenpunkt der 
an und für sich einen hohen Wert repräsentierenden 
Kettungsapparate mitsprechen. 

Als bequeme, von den Rettungsmannschaften jeder- 
zeit schnell erreichbare Standorte für die Apparate werden 
sich pultartige Gestelle eignen, wie solche die Fig. 17 
veranschaulicht. Die Apparate werden ordnungsmäfsig und 
reihenweise hintereinander aufgehangen, und zwar derart. 
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dafs die TorniBterriemen zwecks Bofortigen Ad- und Ab- 
rilstenB an der AnfeeDseite der Gestelle zu liegen kommen. 
Um ein Verstauben der inneren Teile der Apparate 
während der Ruhezeit zu vermeiden, eowie auch ins- 
besondere znr bessei-en Erhaltung der in dem Apparate 
eingeschraubten Kalipatronen ist der Zirkulationakreis 



mit Hilfe der Schläuche ständig geschlossen zu halten. 
Für jeden Apparat sind am Fufse des Gestelles zwei ge- 
füllte Reserve - Sauerstoff -Zwillingszylinder 
bereit zu halten. 

Die Bewartung der Apparate erstreckt sich einer- 
seits auf die Prüfung des in den Zyliadem vorhandenes 
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Druckes ; andererseits auf die reguläre Betätigung des 
Sauerstoffes beim Öffnen derselben. 

In ersterer Hinsicht wird jedesmal zu ermitteln sein, 
ob der vorschriftsmäfsige Ftillungsdruck von 125 Atm. 
in den Sauerstoffzwillingszylindern auch wirklich vor- 
handen ist, in letzterem Falle, ob beim Austreten des 
Sauerstoffes aus den geöffneten Panzerschläuchen der 
Zirkulationsstrom auch tatsächlich ein ungestörter und 
wirkungsvoller ist. 

Bei der Füllung der kleinen Sauerstoffzylinder 
empfiehlt es sich, stets solche Hochdruckumfüll- 
pumpen, welche nicht durch Wasserdruck betätigt 
werden, in Anwendung zu bringen. 

Die älteren, durch Wasserdruck betriebenen Umfüll- 
pumpen haben auf die Düsenventile der Rettungsapparate 
insofern einen schädlichen Einflufs, als aus der Pumpe 
nach den Zwillingszylindem mit hinübergerissene, durch 
Schlamm und Rost ■ verunreinigte Wasserpartikelchen 
leicht eine Verstopfung der feinen Düsenventile und damit 
eine Störung des ganzen Zirkulationsstromes im Apparat 
zur Folge haben können. 

Die Instandsetzung des Dräger-Apparates. 

Die Patronen sind in lotrechter Stellung in den 
Apparat einzuschrauben. Es sind stets zwei Patronen 
zugleich zu verwenden, da der Apparat mit einer Patrone 
nicht arbeitet. Im Ernstfalle sind die Patronen vorher 
genau zu prüfen. Es dürfen nur Patronen verwandt 
werden, deren Plomben unverletzt sind. Das Rasseln 
beim Schütteln der Patronen ist ein Anzeichen, dafs die- 
selben noch in keinemi Gebrauch standen. 

Die beiden Sauerstoffzylinder werden einzeln hinter- 
einander nach stattfindendem Verbrauch geöffnet und 
müssen bei ihrer Öffnung den Druck von 125 Atm. nach- 
weisen. 
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Behufs Prüfung ' des im Apparate vorhandenen 
Zirkulationsstromes lasse man nach- Öffnung des 
Sauerstoffzylinders (wie Fig. 18 zeigt) den Lnftstrom aus 
dem Fanzerschlanch gegen die MundüfTnung blasen. Der 
Laftstrom wird stark zu fühlen sein. Im Gegensätze 
dazu ist kein Luftatrom zu merken, wenn man das andere 
Ende zuhält. Ein dabei vernehmbares Geräusch im 
Apparat ist noch kein Beweis für die Zirkulation. 

Will man den Apparat auf seine Dichtigkeit prüfen, 
so Bchliefse man die beiden Ventile Ci und Ca der 



-^ 

c. 



Sauerstoffzylinder, so dats im Apparate Ruhe herrscht. 
Hält man nun das eine Schlauchende mit dem Daumen 
dicht verschlossen und blitst in den anderen Schlauch mit 
dem Munde Luft in den Apparat, so wird man auf diese 
Weise leicht herausfinden , ob der Apparat undicht ist 
oder nicht. 

Beim Aufsetzen des Helmes ist noch zu beachten, 
dafs der in demselben befindliche Kinnriemen nicht 
unter das Kinn, sondern vor dasselbe, also dicht unter 
dem Munde zu liegen kommt. Dieser Kinnriemen bat 
den Zweck, den Helm vom Halse abzuhalten, bezw. den 



Mnnd nicht zu dicht an das Glimmerfenstor zu bringen. 
Der Nackenriemen wird so weit angebolt, als dies 
Nase und Fenster zulassen. 

Siebenter Abschnitt 
Wiederbelebungsvorrichtungen. 

Bei allen Rettungsversuchen ist es dringendes Er- 
fordernis, den Bewufatloaen oder Verletzten dnrch Wieder- 
belebungsmittel oder durch sachgemüfses Anlegen von 
Notverbanden rechtzeitig und, wenn irgend angängig, 



flchon an Ort und Stelle Hilfe angedeihen zu lassen, da- 
mit auch ein Rettnngswerk Erfolg bat. 

Bei fast allen GasvergiftDngen , sei es durch Rauch 
oder durch sonstige giftige Gase , ist der Sauerstoff das 
einzige Mittel, um die schlimmen Folgen überwinden zu 
können. 

Welchen Nutzen hierbei der Sau erste ffinhalations beul el 
oder die in der Neuzeit vorzüglich ansgerüsteten SauerBtoff- 
koffer bringen, kann nicht genug hervorgehoben werden. 

Nach öffnen eines solchen Koffers ist derselbe zum 
Gebrauch fer% (siehe Fig. 19). 
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Derselbe wirkt automatisch und besteht aus folge udeu 
Teilen : 

1. dem kleinen Sauerstoffzylinder mit Ver- 
schluf sventil und Finimeter, 

2. dem Exzenter zum Öffnen und Schliefsen 
des Sauerstoffstromes, 

3. dem Sparapparat von Dr. Roth-Dräger, 

4. dem Metallschlauch mit anschliefsender 
Maske. 

Sämtliche Teile sind unter sich verbunden. Der 
ganze Apparat kann im geschlossenen Zustande wie ein 
Handkoffer getragen werden. Das Gewicht des Koffers 
beträgt 12 kg, auch verträgt derselbe eine unzarte Be- 
handlung. Der Sauerstoffzylinder enthält gefüllt 110 1 
Sauerstoff, reicht daher für die Zeit von 37 Minuten 
aus. Die ersten Hilfeleistungen bei Unglücksfällen sind 
mit die wichtigsten Faktoren beim Rettungswesen. Welch 
gute Folgen ein richtig und sachgemäfs angelegter Not- 
verband für den ganzen späteren Heilungsprozefs nach sich 
zieht, ist in sanitärer Beziehung oft genug Gegenstand 
wiederholter Erörterungen gewesen und können damit die 
oft so schweren Wundeneiterungen umgangen werden. 

Es ist daher schon von Herrn Professor Dührssen 
die Anregung gegeben, im Sauerstoffkoffer einen gewissen 
Bestand an Verbandstoffen zur Verfügung zu 
haben, welcher aus einzelnen sterilisierten Päckchen be- 
steht. Die Päckchen befinden sich in Büchsen. Die 
Büchsen sind durch Zug an dem Ring des Blechstreifens 
und weiterhin an dem Blechstreifen selbst zu öffnen und 
der Deckel abzunehmen. Nach Abnahme der deckenden 
Watte ist der Wattebausch herauszunehmen und 
auseinanderzufalten, ohne dafs die nunmehr sichtbar 
werdenden Gazekompressen mit den Fingern berührt 
werden. 

Der auseinandergefaltete Wattebausch wird auf den 
Handteller der rechten Hand gelegt und gegen die be- 
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treffende Wunde so angedrückt, dafs die keimfrei ge- 
bliebenen Gazekompressen die Wunde bedecken. Als- 
dann wird die Binde umgelegt und eventuell durch eine 
Sicherheitsnadel befestigt. 

Bei grofsen Wunden oder starker Blutung nimmt 
man das Verbandsmaterial mehrerer Büchsen, gebraucht 
schliefslich auch die überflüssigen Binden, indem man sie 
auseinanderrollt , als Wundkompressen, ohne sie 
freilich direkt auf die Wunde zu legen. Letzteres darf 
nur der Arzt, welcher die Verbandstoffe mit keimfreien, 
desinfizierten Händen berührt. 

Jede Berührung von Wunden zwecks Auswaschen 
derselben ist überhaupt von selten des Laien zu unter- 
lassen. Die Wunde soll von demselben nur in der oben 
geschilderten Weise bedeckt werden, damit, wie schon 
erwähnt, die folgeschweren Eiterungen erspart bleiben. 

Für den Krankentransport empfehlen sich geeignete, 
hantierliche Tragbahren; im Notfalle kann man solche 
auch aus Brettern und Leitern, auch aus Matratzen, 
Decken, Hängematten, Mänteln unter Zuhilfenahme von 
Stangen herstellen. 

Da bei Unglücksfällen oder schweren Gruben- 
katastrophen nur rasche Hilfe Erfolg verspricht, so wird 
sich zur Herbeiholung von Ärzten sowie für gegen- 
seitige schnelle Hilfeleistung auf den einzelnen in 
einem Bezirk liegenden Bergwerken die Anschaffung von 
Kraftwagen (Automobile), welche ein jederzeitig 
schnelles Anrücken von weiteren Rettungsmannschaften 
ermöglichen, in allen Fällen empfehlen. Dafs damit das 
Vorhandensein der Telephonanschlüsse bedingt ist, ist 
wohl selbstverständlich. 



Obersichtliche Zusammenstellung 

der zu Rettungszwecken erforderlichen Apparate fUr 

Rettungszimmer größerer Steinkohlenbergwerke. 

1. 10 Stück Dräger- Sauerstoffapparate k 280 Mk. = 2800 Mk. 

2. 1 Sauerstoffumfüllpumpe mit Zubehör .... 450 „ 
8. 1 Königscher Bauchschutzmaskenapparat mit 

200 m Schlauch und 2 Masken inkl. Luftpumpe 1020 „ 

4. 1 Stolzescher Rettungswagen mit 100 m Scnlauch 

und 2 Masken 530 „ 

5. 10 Stück elektrische Handakkumulatorenlampen 250 „ 

6. 20 Stück Reserve-Sauerstoffzylinder 400 „ 

7. 30 Stück Kalijjatronen (Reserve) ...... 90 „ 

8. 60 Stück Benzinsicherheitslampen 420 „ 

9. 1 Lamgenprobierapparat 76 „ 

10. 1 Benzinfüllapparat 46 „ 

11. 2 Stück Sauerstoff koffer mit Verbandzeugaus- 
rüstunff 180 „ 

12. 3 Stück Sauerstofiinhalationsbeutel 48 „ 

13. 4 Stück Bauersche Reform-Feuer-Anihilatoren . 280 „ 

14. 4 Stück Feuerlöscher Extinkteure 240 „ 

6830 Mk. 
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Dr. Hu JiDecke YerlagsMclihiiBdlg. 

Hannover Oaterstr. 89 

Soaben erschien: 

Bibliothek der gesamten Technik 



1. Bftsd: Die Honta«« elektrischer Licht- nnd Kraft- 
ulsgen. Von H. Pohl, Oberingenieur. Hit S38 in den 
Text gedruckten Beispielen nod Schaltongen. Drittes 
Tausend. Preis in Ganzleinen geb. Mk. 2,40. 

2. Band: Die Krankheiten elektrischer Maschinen. Von 
Betriebsdirektor Ernst Schulz. Mit 42 Fi^i^uren in Text. 
Drittes Tausend. Preis in Ganzleinen geb. Mk. 1,75. 

aüeh ai^fiThafb d€t devt^rtteit Spraehgtbifta m nitltn TauMnden Exanplartn vtT' 
- ■ ■ ' - Jtunytfoßtrr UetmiKhtT Ttuchrrümehtr, die. 



«n irilcii, IFI dir PraxU erfahnnBI Krä/lra wfogi, eine amgritichmlt Aiujuhn: 
Am^ffMrtg IC 



'i biUigem Preitt vw^niatn toUtn, um allm dt 
" ohtn Preiia ■ 



9 Bilfgmiltel für ihn T/üiQktit in dit Hand bu geben. 

U Orientierung c« OrU der ArAeittau^iihTiing ermfig- 
MonUartn, Werkmeltlem, IhHoIfafrurcu luu. ilcU tia 

Über die beiden crifen Sünde leAriii die „Berg- und hHUamlbmitelit Zeitung" : 
„Die beiden Idäntn Eehri/ren gehören tHeaminen. Die eint Beigl dem 
Monteur eowie jidem, der eine diMriacAi Anlege ieeilit oder lie ncA Acrjle{f«i 
laeien mit, wie eine eOlehe eingericIiUt iil mlcr eingrriehtet ucrd« nufl, dit 
andere itl ilim ein luvtrläuiger Ratgeber in allen Fallen, in dmtn SSrungtn 
der Anlagen iinlrdtii tdtr gemaehte t'tHltr tu twrif «em lind. Btide Seliryie« 
lind alt eint tiAr nütilidit Hereielienng iler cleidntiehaacJun UlerabrT on- 

3. Band: Wissenswertes ans dem Dynamoban für In- 

stBlIatenre. Von Betriebsdirektor Ernst Schulz. Mit 
77 AbbilduDgen. Preis broschiert Mk. 2,20, in Ganzleinen 
geb. Mk. 3,60. 

Da« Bveh bedarf bei ttmem Ertcheintn kaum einet Oiltitutorta, da lehon der 
Kamt da btkarBdta Vtjjaaiert fiir tint erdklauige BeliamUung des Tkemai b&rgt. 
Dat Werk, dn die aithligtlen Fragtn d« Elekiro-Maiehineniavri in gedrai'etir, durch 
KlUreiehl Abb.ldvngm unterslliltlcr DarsMlung beltandeU, wird baldaUtn laslaValiuri- 
uRd HhnUehen Berti/Breiten ein gtieheUla, unenUthrlieliet Mitltl bei ihrer Täligki 



Sr. Maz Jänecke, Verlagsbuchhandlung, Hannover. 

4. Band: Das Rettun^sweaen im Bergbau. Von Ernst 
Penkert, Wettersteiger. Mit 19 Abbildungen. Preis 
broschiert Mk. 0,60, geb. Mk. 0,90. 

Dieser Band bietet eine kurzem aber klare und durch viele Albüdungen unUr- 
sUUmU Darstelhmg aller im Bergbiui b&iuUten Rettungsmiüel und deren Anwendung 
Ea eiUhäU den Stoff, der dem praktisehen Bergmann bei der Befiandlung der einzelnen 
Sytteme der RtÜungeapparate von Wichtigkeit ist ; besondere 8oU es ihn auf den Bau 
und die Wirkungneeise der Apparate aufmerkaam machen, damit er auch einen richtigen 
Überbliek Ober die Chröße sevnea Arbeäevermdgens bei Benutzung der Apparate gewinnen 
kann. Ebenso sind alle lYogen, die dem Bergmann bei Ausübung von ReUungsarbeüen 
oder bei Vorbereitungen dazu von Wiefttigkeit sind, berührt. 

Besonderer Wert wurde auf eine, auch dem ArbeUer verständliche Sehreibweise 
gelegt, um dem Buch im Verein mit einem billigen Preise die größtmöglichste Verbreitung 
MU sichern. 

5. Band: Die kanfimäiinische Fabrikbetriebsbuchfahrnng 
und -Verwaltung. Von G. Rudolphi. Preis brosch. 
Mk. 0,60, in Ganzleinen geb. Mk. 0,90. 

Die im Laufe der letzten Jahrzehnte fortgesetzt zunehmende Vergrößerumg 
wuerer Fabrikb^triebe hat die Notwendigkeit gezeigt, eine Fabrikationsbucftfuhrung für 
den Betrieb derart einzurichten^ daß man alle Vorgänge bzu>, das Verfolgen der Fabri' 
kation und deren weitere Umwandlung jederzeit sehriflUch nacluveisen kann. Der Ver- 
fasser gibt nun in seinem Werke eine Anleitung, durch eine xwangläufige BetriebskontroUe, 
Selbstkosten- und Rentabilitätsreehnungsgrundlage einen den weitgehendsten Anforderungen 
gerecht werdenden Venoaltungsnachweis zu schaffen. 

Trotz der gedrängten Abfassung bietet der Verfasser eine ersrhöpf&nde Behandlung 
der gesteUien Themata, und seine Atisführungen werden jedem Betriebe wichtige Finger- 
aeig« geben. 

6. Band: Das Motorboot und seine Maschinenanlai^en. 

Von Ingenieur B. Müller. Mit 126 Abbildungen. Brosch. 
ca. Mk. 2,40, in Ganzleinen geb. ca. Mk. 2,75. 

Das Buch bietet, UTiterstützt durch eine große Anzahl wohlgelungener Abbildungen 
und Tabellen, aUen denen wissenswerten AufscMvß, die der Anschaffung eines Motor- 
bootes ndhetreten wolleti und sich $tunächst im allgemeinen über das Wesen und deji 
Kostenpunkt eines solchen Fahrzeuges zu informieren wünschen. Femer Jdärt es den 
Besitzer des Bootes in leichtverständlicher klarer Schreibweise über dessen Konstruktion 
auf und gibt alle die für die Behandlung des Fahrzeuges und seines Motors niHigen 
Fingerzeige. Das Budi wird femer denen manche wünschenswerte Aufklärung geben, 
die zu Erwerbszwecken mit Motorbooten zu tun lutben. 

7. Band: Die Erzeugung und Verwendung des Steinkohlen- 
gases. Von Zivilingenieur H. Koschmieder. Mit 186 Ab- 
bildungen. Brosch. ca. Mk. 3, — , in Ganzleinen geb. ca. Mk.3,4:0. 

Dieser Band behandelt in kurzer gemeinverständlicher Darstellung^ unterstützt 
durch zahlreiche Abbildungen, die Erzeugung des Steinkohlengases und die dazu er- 
forderlichen Einrichtungen und Maßnahmen, geht femer auf das Leitungsnetz ein 
und beschreibt weiter die Oaseinrichtungsgegenstände, Beleuchtungskörper, Oasöfen usw. 
Jn einem Anhang ist femer die Anlage der Oasanstaiten behandelt. Das Buch wird 
bald allen denen, die an der Erzeugung und Verwendung des Steinkohlengases ein 
Interesse haben, ein geschätztes Hilfsmittel werden. 

8. Band: Die Feuerungen der Dampfkessel. Von Ingenieur 
A. Do seh. Mit 88 Abbildungen. Brosch. ca. Mk. 2,50, in 
Ganzleinen geb. ca. Mk. 2,90. 

Als Ziel schwebte bei Abfassung dieses Buches tunlichst kurze Fausung hei 
möglichst vollständiger, wenn auch kurzer Erwähnung alles Wichtigen vor. Be- 
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tonder» mvßten die Feuerungen für fetie Brennstoffe Berücksiehtigung ßnden, während 
di^en^en für ataubfbrmge, ßtisaige und gasförmige Brennstoffe nur ihrem Wesen 
nach angegeben werden konnten. Dies tan so mehr, als besonders in Deutsditand für 
Damgfkenel nur Feuerungen für ftjsts, Brennstoffe Bedeutung haben. Aufnahme fanden 
besonders solche Einrichtungen, die sich in der Praxis bereits bewährt fiabsn. Auch 
Fragen, die an den in der Praxis Stehenden nicht selten herantreten^ wie Wahl der 
F^urung, Wahl des Brennstoffes u. dergU, schienen wichtig genug, um — wenn' auch 
nur kurz — behandelt tu uKrden. 

9. Band: Die Verbrennungskraftmaschiiieii in der Praxis. 

Handbnch für die Anlage, Wartung und den Betrieb der 
modernen Verbrennungskraftmaschinen. Von Ingenieur 
H. Neu mann. Mit 137 Abbildungen. Brosch. ca. Mk. 4, — , 
in Ganzleinen geb. ca. Mk. 4,40. 

Das Werk wendet sich an die Männer der Praxis. Es soll dem Monteur und 
dem Maschinisten zu einer etwas gründlicheren Kenntnis der Otumasehine verhelfen, 
um ihn auch bei schwierigeren Fällen von Betriebsstörungen und bei einem ihm bisher 
unbekannten Mas^inensystem schneU das Rechte treffen tu lassen. Es soU dem 
Maschinenbesitzer ermöglichen, sich über die gewissenhafte Behandlung seiner Maschine 
tmd über die Anforderungen, die er an sie stellen kann, zu vergewissem. Es soü vor 
allen denen, die einen Motor zu beschaffen oder zu begutachten haben, die Grundlagen 
für eine fachmännische Beurteilung der Konstruktion geben. Dabei ist eine E^ritik 
der einzelnen Musterkonstrvktionen erster Werke^ die hier beschrieben und dargesteUt 
sind, begreiflicher Weise vermieden und nur allgemein die für die Oesamtordnung und 
die einzelnen Teüe zu stellenden F orderungen besprochen, von denen bei jeder Ausführung 
mehr die einen oder anderen berücksichtigt sind. Auch dem auf anderen Gebieten be- 
wanderten Techniker wird insofern eine schnelle Übersicht und ein eingehenderes Ver- 
ständnis der Verbrennuvgskroftmaschine vermittelt, als die geschichtliche Entwicklung 
der verschiedenen Systeme und der Einzelteile in knapper Form gebracht wird. 

Besonderer Wert ist auf vergleichende Betriebskostenrechnungen von Verbrennungs' 
kraffmaschinen und sonstigen für die gleichen Kroftleistungen in Betracht kommenden 
Kraftmaschinen gelegt worden, um die so sehr schwierige Frage der AuswcM der 
richtigen Kraftquelle zu erleichtern. 

10. Band: Schalttafelbau. Von Stadtingenieur A. Boje. 
Brosch. ca. Mk. 3,80, in Ganzleinen geb. ca. Mk. 4,20. 

Dieser Band, der durch zahlreiche Abbildungen und Tafeln besonders wertvoll 
wird, ist unmittelbar cms der Betriebspraxis heraus geschrieben und unll älUn denen 
ein Berater werden, die Niederspannungsschalitafeln (bis 600 Volt) zu entwerfen, tu 
bauen, zu begutachten oder al^unehmen haben. Es ist der Werdegang der gesamten 
Schalttafelaniage^ einschli^lich VerteiluTig eines mutieren Elektrizitätswerkes besprochen, 
dessen Schaltanlage eine möglicfist große Vielseitigkeü aufweist. Eingeschobene allgemeine 
Betrachtungen und Tabellen ermöglichen es dem Leser weiter^ sich die ScTialttafel für 
besondere Zwecke selbst zu entwerfen. 

11. Band: Der Monteur. Vierte Auflage. Von C. Crem er. 
Brosch. ca. Mk. 4,60, in Ganzleinen geb. ca. Mk. 5, — . 

Das Buch soll zunächst dem Monteur die Winke und Anweisungen über dcu 
geben, was bei Montagen, Herstellung und Inbetriebset^mng der wichtigsten Maschinen' 
gattungen, maschinellen Einrichtungen und der zugehörigen Armaturen zu beachten ist; 
außerdem soll es Him manches bieten, dessen Kenntnis zwar nidit so unmütelbar und 
unbedingt für seinen Beruf notioendig ist, aber ihm doch höchst unllkommen. und 
nützlich sein wird. — Nic?it minder aber wird es dem strebsamen, im Maschinenbau 
tätigen Arbeiter, dem es an Oflegenheit fehlte, sich anderweitig für sein Fach allseitig 
tüchtig zu machen, von großem Nutzen sein. Auch dem Konstrukteur dürfte dasselbe 
noch manches Brauchbare bieten, sonne auch den Industriellen für ihre masehineUen 
Betriebe zur praktischen Beurteilung einen Anhalt geben. 




Sr. Maz Jäxiiecke, Verlagsbuchhandlxuig, Hannover. 

12. Band: Die Vermessnngskiuide. Ein Taschenbuch für 
Schule und Praxis. Zweite Auflage. Drittes Tausend. 
Von Professor Wilhelm Miller. Mit 130 in den Text 
gedruckten Abbildungen. Brosch. Mk. 2,60, geb. Mk. 3, — . 

Dinglera Poliftechnuches Journal sagte über da» Werk: Unsere» Wissens ?uit es 
bisher — um es unumtounden zu gestehen •— trotz der vielen vorzüglidun JB^tcAer übpr 
Qeodäeief wdche die deutsdie Literatur aufweistf doch keines darunter gegeben, das nehst 
den Airforderungen der Schule und des Arbeitsgimimers ou/iii den Bedürfnisten des Ftld- 
meanr» und Topographen bei seiner Tätigkeit im Freien in so wirfaseendem, gdungenem 
Mqfie gerecht worden wäre, wie dies dem vorliegenden, in bescheidenem, aber hand- 
«oflMm Format erschienenen und auf engem Baum einen überraschend reichen Inhalt 
aufweisenden Taschenbuch nachgerühmt werden darf. Dasselbe beihandeU in knappster 
aber durchweg vortr^licher Darstellung zufSrd^st das gesamte Gebiet der In»trumenten- 
lehre und »odann die eigentliche Verme»sungslehre, wo sieh n^at den Methoden- 
besehreibungen, den mathematischen Ableitungen und den etwa zugehörigen Ziffemtafeln 
aueh noch eint Menge praktischer Winke und Anleitungen finden, eUe für den aus- 
übenden Techniker besonderen Wert besitzen. 

Prof. Millers Taschenbudt der Vermessungskunde wird daher nicht nur den 
Hörern technischer LdvranriaUen, sondern allen bereits im Bertrfe stehenden Bau- und 
Eiseabahttingenieuren sowie auf den Beamten des Berg- und Postwesena, der städtischen 
oder sonstigen Behörden usw., insoioeit dieselben Höhen- oder Planmessungen vorzu- 
nehmen haben oder dem Mappierungsdienste obliegen, einen höchst willkommenen Behelf 
abgeben, und dasselbe kann als solcher in der Tat wärmgtens emjffcMen werden. Selbst 
der Masdänentechniker findet in den treff liehen Kapüdn „Wasserm^inttrwnent^ und 
„Die Wassermessungen'* alle erforderlichen Anheilte für Wasserkraftberechnungen, soweit 
hierfür die Bestimmungen von Q^Uen und Wasserläufen maßgebend sind. 

13. Band: Mühlen- und Speieherban. Von Ingenieur F. Baum - 
gar tu er. Mit 52 Aboildungen. Brosch. ca. Mk. 2,20, in 
Ganzleinen geb. ca. Mk. 2,60. 

Der Verfasser, Direktor der Deutsehen Lehranstalt für die Miihlenindustric in 
Pasing II, behandelt in leiehtverständlieher Form den Bau der Mühlen und Speicher 
und gü>t zu deren praktiscJier Anlage zaMreiehe Anregungen. Das Verständnis d^s 
Bumes wird durch eine große Anzahl klarer Abbildungen erUiehlUrt. 

In Kürze erscheinen: 

14. Band: Gewerbliche Gesundheitslehre. Von Dr. 
A. Holitscher. 

15. Band: Die Darstellung des Roheisens. Von Ingenieur 
H. Lichte. 

16. Band: Die Braunkohlenteerprodnkte nnd das Oelgas. 
Von Direktor Dr. W. Scheithauer. 

17. Band: Analyse der Fette nnd Oele. Von Direktor 
Theodor Offer. 

Wasser- und Gasanlagen. Handbuch der Wasserbeschaffung, 
Bewässerung, Entwässerung und Gasbeleuchtung. Von 
Ingenieur Otto Geißler. Mit 159 Abbildungen im Text. 
Geb. Mk. 7,50. 

„Der Bautechniker'* in Wien schreibt über das Werk: 

Bei Durchsicht dieses Werkes bemerkt man sofort, daß der Verfasser genau 
wußte, was dem angehenden Installateur zu wissen nötig ist, um sieh so rasch als 
möglieh in seinem Fache zu orientieren. Mü Hinweglassung aller für diesen Zwack 
überfiüssigen Theorie werden die wesentlichsten Teile der Bewäaserungs- und Ent- 
wässerungsanlagen, der WasserbescTuiffung und OasbeleucJitung imoweÜ ausfiUirJich 
besprochen und durch Abbildungen erläutert, als es für den Praktiker erforderlich ist 
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Buchführung und -Verwaltung. Brosch. 0,60 Mk., geb. 0,90 Mk. 

6. Band. Ing. B. Müller : Das Motorboot und seine Maschinen- 
anlagen. Brosch. ca. 2,40 Mk,, geb. ca. 2,75 Mk. 

7. Band. Ziviling. H. Kosehmieder : Die Erzeugung und Ver- 
wendung des Steinkohlengases. Brosch. ca. 3, — Mk., geb. 
ca. 3,40 Mk. 
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Brosch. ca. 2,— Mk., geb. ca. 2,40 Mk. 

9. Band. Ing. H. Neumann: Die Verbrennungskraftmaschinen 
in der Praxis. Handbuch für die Anlage, Wartung und den 
Betrieb der modernen Verbrennungskraftmaschinen. Brosch. 
ca. 4, — Mk., geb. ca. 4,40 Mk. 

10. Band. Stadting.A. Boje: Schalttafelbau. Brosch. ca. 3,— Mk., 
• geb. ca. 3,40 Mk. 

11. Band. C. Cremer: Der Monteur. Vierte Auflage. Brosch. 
ca. 4,60 Mk., geb. ca. 5,— Mk. 

12. Band. Prof.W.MilleriDieVermessungskunde. Ein Taschen- 
buch für Schule und Praxis. Zweite Autlage. Drittes Tausend. 
Brosch. 2,60 Mk., geb. 3,— Mk. 

13. Band. Ing. F. Baumgartner : Mühlen- und Speicherbau. 
Brosch. ca. 2,—, geb. ca. 2,40 Mk. 

14. Band. Dr. A. Holitscher: Gewerbliche Gesundheitslehre. 
Brosch. ca. 3, — Mk., geb. ca. 3,40 Mk. 

15. Band. Ingenieur Hermann Lichte: Die Darstellung des 
Roheisens. Brosch. ca. 3,— Mk., geb. ca. 3,40 Mk. 

16. Band. Die Braun kohlenteerprodukte und das Oelgas. 

Von Direktor Dr. W. Scheithauer. 
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Maschinenbau : 

Die Schiffsmaschinen. Ihre Berechnung und Konstruktion mit 
£inschlu£ der Dampfturbinen. Von Hermann Wilda, 
Inhaber der Medaille des Vereins zur Beförderung des 
Gewerbfleißes in Preußen. Atlas enthaltend 1200 Abbildungen 
auf 64 Tafeln nach Zeichnungen ausgeführter moderner 
Maschinen mit sämtlichen Arbeitsmaßen. Format 60X45 cm. 
Handbuch, Lex. 8^, mit 364 Abbildungen und zahlreichen 
Zahlentafeln von Abmessungen ausgeführter Maschinen. Atlas 
in Mappe 50,— Mk., Handbuch geb. 20, — Mk. 

Marine Eugmeering. The Calculation, Designing, and Con- 
struction of the Modern Marine Steam Engine. Including 
the Marine Steam Turbines. 

A Manual of the most recent practice for the use of 
engineers, manufacturers, students, officers of the navy and 
mercantile marine and others interested in Marine Engineering. 
By Hermann Wilda, Medallist of the "Society for Promoting 
Industry in Prussia", member of the German Institution of 
Naval Architects, Lecturer on Engineering to the Technical 
College of Bremen. Plates. 1200 illustrations reduced from 
working drawings of engines of the most recent constructions 
by Icading builders in England, Germany and America. With 
reference of all dimensions in the drawings. Text-book. 
416 pages with 364 illustrations, tables &c. Plates in Port- 
folio £ 2.15.0 net, Text-book cloth £ 1.0.0 net. 

Der Schiffsmasehinenban. Grundlagen der Theorie, Berechnung 
und Konstruktion. Auf Grund des Werkes „Machines Marines^ 
von L. E. Bertin bearbeitet von H. Wilda. Lex. 8^. Mit 
492 Abbildungen im Text und einer Tafel. Geb. 26,— Mk. 

Die Dampfturbine als Scbiffsmaschine. Von H. Wilda. Mit 
19 Abbildungen. Brosch. 1, — Mk. 

Die Dampfturbinen. Ihre Theorie, Konstruktion und Betrieb. 
Von Hans Wagner, Ingenieur. Lex. 8^. Mit 150 Abbil- 
dungen im Text und einer Tafel. Geb. 8, — Mk. 

Die Francis-Turbinen und die Entwicklung des modernen 
Turbinenbaues in Deutschland, der Schweiz, Oesterreich- 
Ungam, Italien, Frankreich, England, Skandinavien und den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Von Wilhelm Müller, 
Ingenieur. 2. Auflage. Lex. 8^. Mit 339 Abbildungen, 
Tabellen, Leistungsuntersuchungen und XXIV Tafeln aus- 
geführter Turbinenanlagen. Geb. 24,— Mk. 

Wasserkraft. ^Elementare Einführung in den Bau und die 
Anwendung der Wasserräder und Turbinen. Von Ingenieur 
W. M ü 1 1 e r. Mit 30 Abbild, und einer Tafel. Kart. 2,80 Mk. 
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Der Monteur. Vierte Auflage. Von C. Crem er. Brosch. 
ca. 4,60 Mk., in Ganzleinen geb. ca. 5,— Mk. 

Die Verbrennungskrartmascliineii in der Praxis. Handbuch 
für die Anlage, Wartung und den Betrieb der modernen Ver- 
brennungskraftmaschinen. Von H. Neümann, Ingenieur. 
Mit 137 Abbildungen. Brosch. ca. 4,— Mk., in Ganzleinen 
geb. ca. 4,40 Mk. 

Die Luftpumpen. Projektierung, Berechnung und Untersuchung 
der Kompressoren und Vakuumpumpen. Ein Handbuch für 
die Praxis von Dipl.-Ing. M. Hirsch. Zwei Bände. Mit 
96 Abbild, und 93 Tabellen. Brosch. 8,— Mk. ; geb. 9,60 Mk 

213 Winke für den Maschinenbau in bildlichen Darstellungen 
besonderer Werkzeuge u. Arbeitsverfahren. 213 Abbildungen 
auf Tafeln mit erklärenden Unterschriften in Deutsch, 
Schwedisch, Italienisch, Ungarisch und Russisch. Von 
Ingenieur Dr. Robert Grimshaw. Geb. 3, — Mk. 

Besondere Verfahren im Maschinenbau. Außergewöhnliche 
Werkzeuge, Lehren, Maschinen, Vorrichtungen und Arbeits- 
methoden aus der amerikanischen Praxis. Von Ingenieur 
Dr. Robert Grimshaw. Mit 593 Fig. im Text. Geb.6,— Mk. 

Das Zeichnen von Hebedaumen, unrunden Scheiben usw. Von 
Louis Rouillon. Mit 16 in den Text gedruckten Schau- 
bildern. Autorisierte freie Uebersetzung aus dem Englischen 
- von Ingenieur Dr. Robert Grimshaw. Preis 50 Pf. 



Elektrotechnik : 

Entwurf von Schaltungen und Schaltapparaten (Schaltungs- 
theorie). Von Professor Robert Edler. Erster Band. 
Mit 186 Abb. Brosch. 6,— Mk., geb. 6,80 Mk. 

Die elektrischen Druckknopfsteuerungen für Aufzüge. Von 
A. Genzmer. Mit 180 Abbildungen. Brosch. 5, — Mk., in 
Leinen geb. 6, — Mk. 

Das Funken von Kommutatormotoren. Mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Einphasen- Kommutatormotoren. Von 
F.Punga. Mit 69 Abbildungen. Brosch. 4,— Mk., in Leinen 
geb. 4,60 Mk. 

Konstruktion und Prüfung der Elektrizitfttszähler. Von 
A. Königswerther, Obering. Mit 362 Abbildungen. Geb. 
9,— Mk. 

Scbalttafelbau. Von A. B o j e , Stadtingenieur. Brosch. 
ca. 3, — Mk., in Ganzleinen geb. ca. 3,40 Mk. 
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An Amonnt of information which is truly wonderfnl. 

(The Electrical Magazine, London, über Bd. IV der Sammlung.) 



Im Erscheinen sind begriffen: 

Repetitorien der Elektrotechnik 

Herausgegeben von 
Alex. Königswerther 

12 Bände im Umfange von 8 bis 15 Bogen 
Preis 2,50 bis 8 Mark ä Band 

Inhalt 

*1. Band. Obering. Alex. Königswerther: Physikalische 
Grundlagen der Gleich- und Wechselstromtechnik. Brosch. 
2,60 Mk., geb. 3,20 Mk. . 
2. Band. Derselbe : Elektrotechnische Meßkunde, zugleich Leit- 
faden für das Elektrotechnische Praktikum. Unter der Presse. 

*3. Band. Dipl.-Ing. W. Winkelmann : Wirkungsweise, Berech- 
nung lind Konstruktion der Gleichstrom-Dynamomaschinen 
und -Motoren. Brosch. 2,80 Mk., geb. 3,40 Mk. 

*4. Band. Derselbe: Wirkungsweise, Berechnung und Kon- 
struktion der Synchronmaschinen für Wechsel- und Dreh- 
strom. Brosch. 3,40 Mk., geb. 4, — Mk. 
5. Band. Derselbe : Wirkungsweise, Berechnung und Kon- 
struktion der Transformatoren und Asynchronmotoren. 
Unter der Presse. 

*6. Band. Oberingenieur Dr. L. Lucas : Theorie und Kon- 
struktion der Akkumulatoren. Brosch. 3,80 Mk., geb. 4,40 Stk. 

7. Band. Prof. R. Edler, Ingenieur, Lehrer am k. k. tech- 
nologischen Gewerbemuseum in Wien: Berechnung und 
Konstruktion elektrischer Schaltapparate und Schaltanlagen. 

8. Band. Dr.-Ing. B, Monasch : ^ Elektrische Beleuchtung. 
Unter der Presse. 

*9. Band. Dipl.-Ing. Ph. Hafner, Lehrer am staatlichen Tech- 
nikum in Bremen: Stromverteilungssysteme u. Berechnung 
elektrischer Leitungen. Brosch. 8, — Mk., geb. 8,60 Mk. 

*10. Band. Zivilingenieur Fritz Hoppe: Projektierung von Elek- 
trizitätswerken. Brosch. 3,80 Mk., geb. 4,40 Mk. 

*11. Band. Ingenieur G. Sattler: Elektrische Traktion. Brosch. 
3,60 Mk., geb. 4,20 Mk. 

*12. Band. Dr. Johannes Rnßner, Prof. an der Kgl. Gewerbe- 
Akademie zu Chemnitz: Grundzüge der Telegraphie und 
Telephonie. Brosch. 4,80 Mk., geb. 5,25 Mk. 

Die mit * bezeichneten Bände sind bereits erschienen, weitere befinden 

sieh unter der Presse. 
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Wis8en8werte8 ans dem Dynamobau fdr Installateure. Von 

Betriebsdirektor Ernst Schulz. Mit 77 Abbildungen. 
Brosch. 2,20 Mk. ; in Ganzleinen geb. 2,60 Mk. 

Theorie nnd Anwendung des elektrischen Bogenlichtes. Von 

H. Birrenbach, Diplom -Ingenieur. Mit 266 Abbildungen. 
Geb. 9,— Mk. 

Elektrische Axrparate fdr Starkstrom. Anleitung zu deren 
Konstruktion und Fabrikation sowie zum Aufbau von Schal r- 
tafeln. Von Georg J. Erlacher, Ingenieur. Mit 131 Ab- 
bildungen im Text und auf 10 Tafeln. Geb. 8,— Mk. 

Die Montage elektrischer Licht- nnd Kraftanlagen. Ein 

Taschenbuch für Elektromonteure, Installateure und Besitzer 
elektrischer Anlagen. Von H.Pohl, Oberingenieur. 3. Tausend, 
Mit 328 in den Text gedruckten Beispielen und Schaltungen. 
Geb. 2,40 Mk. 

Elektrisch betriebene Aufzüge, ihr Wesen, Anlage und Betrieb. 
Mit einem Anhang: Polizeivorschriften u. Gebührenordnung. 
Von P. Schwehm, Zivilingenieur. Mit 34 Abbildungen. 
Brosch. 2,20 Mk. 

Entwurf nnd Konstruktion modemer elektrischer Maschinen 

für Massenfabrikation. Von Ernst Schulz, Betriebs- 
direktor. Mit 110 Abbild, im Text. Lex. 8«. Geb. 7,50 Mk. 

Die Krankheiten elektrischer Maschinen. Kurze Darstellung 
der Störungen und Fehler an Dynamomaschinen, Motoren 
und Transformatoren für Gleichstrom, ein- und mehrphasigen 
Wechselstrom; für den praktischen Gebrauch der Installa- 
teure. Von Ernst Schulz, Betriebsdirektor. 3. Tausend. 
. Mit 42 Figuren im Text. Geb. 1,75 Mk. 



Schiffbau: 

Das Veranschlagen von Schiffen. Von Heinrich Herner, 
Dipl.-Ingenieur. Brosch. 1,60 Mk., in Ganzleinen geb. 2,— Mk. 

Das Motorboot und seine Maschinenanlagen. Von B. Müller, 
Ingenieur. Mit 126 Abbildungen. Brosch. ca. 2,40 Mk., in 
Ganzleinen geb. ca. 2,75 Mk. 



Qas^ und Wasseranlagen: 

Die Erzengang und Verwendung des ^Steinkohlengases. 

Von H. Koschmieder, Zivilingenieur. Mit 186 Ab- 
ildungen. Brosch. 3, — Mk., in Ganzleinen geb. 3,40 Mk. 
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Wasser- und Gasanlagen. Handbuch der Wasserbeschaffung , 
Bewässerung, Entwässerung und Gasbeleuchtung. Von 
Ingenieur Otto Geißler. Mit 159 Abbildungen im Text. 
Brosch. 6,60 Mk., geb. 7,50 Mk. 

Die Gaserzeuger und Gasfeuerungen. Von E. SchmatoUa, 
dipl. Hütten-Ingenieur. Mit 66 Abbildungen. Preis brosch. 
3,— Mk. 



Berg- und Hüftenwesen: 

Lehrbuch der Metallhüttenkunde. Von Dr. H. Hildejbrandt. 
Mit 333 Figuren im Text. Brosch. 13 — Mk., geb. 14,— Mk 

Die Darstellung des Roheisens. Von Ingenieur Herrn an n 
Lichte. Brosch. ca. 3,— Mk., geb. ca. 3,40 Mk. 

Das Rettungswesen im Bergbau. Von Ernst Penkert 
Wettersteiger. Mit 19 Abbildungen. Brosch. 0,60 Mk. 
in Ganzleinen geb. 0,90 Mk. 



Feuerungen: 

Die Brennöfen für Ton waren, Kalk, Magnesit, Zement u. dgl. 
mit besonderer Berücksichtigung der Gasbrennöfen. Von 
Ernst SchmatoUa, dipl. Hütten-Ingenieur, Konstrukteur 
industrieller Feuerungsanlagen. Mit 140 Zeichnungen. 4,80 Mk. 

Rauchplage und BrennstcfflfVerschwendung und deren Ver- 
hütung. Von Ernst SchmatoUa, dipl. Hütten-Ingenieur. 
Mit 68 in den Text gedruckten Figuren. Preis brosch. 2,50 Mk. 

Handbuch zur Berechnung der Feuerungen, Dampfkessel, 
Vorwärmer, Ueberhitzer, Warmwasser-Erzeuger, Kalorifere, 
Reservoire usw. Von Ed. Brau ß, Ingenieur. Geb. 2,— Mk. 

Die Feuerungen der Dampfkessel. Von A. Dosc.h, 
Ingenieur. Mit 88 Abbildungen. Brosch. ca. 2, — Mk., in 
Ganzleinen geb. ca. 2,40 Mk. 



Hoch^ und Tiefbau: 

Konstruktion neuerer deutscher Brückenbauteu. Von 

A. Rieppel, Direktor der Maschinenbau- A.-G. Nürnberg. 
Mit Textabbildungen m. 2 Tafeln. Sonderabdruck aus der 
Zeitschrift für Arch. und Ing.-Wesen. Brosch. 1,50 Mk. 
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Die Franz Josef - Brücke zu Budapest. Von Julius See- 
fehlner, techn. Direktor derKönigl. nngar. Staats-Maschinen- 
fabrik zu Budapest. Mit 13 Textabbildungen Ju. 6 litho- 
graphischen Tafeln. Sonderabdruck aus derj Zeitschrift 
für Arch. und Ing. -Wesen. Brosch. 5, — Mk. 

Tiefbauzeichnen. Vorschule für das Fachzeichnen im Tief- 
bauwesen. 32 Vorlageblätter für den Unterricht an Bau- 
gewerk- und Tiefbauschulen, gewerblichen Fortbildungs- , 
S^ach- und Handwerkerschulen. Entworfen und gezeichnet 
von Ingenieur Julius Hoch, Oberlehrer an der Baugewerk- 
schule zu Lübeck. 32 Tafeln in Mappe mit einem Vorwort. 
Preis 13,50 Mk. 

Le]irbuch der Mauerwerks-Konstruktionen von [Ludwig 
Debo, Geheimer Regierungsrat, Baurat und Professor a.D. 
Mit 508 Textabbildungen. Brosch. 9,— Mk., geb. 10,— Mk. 

Die Bedeutung des Bürgerlichen Gesetzbuches für das 
Bauwesen. Von Heinrich Eucken, Assessor beim Rate 
zu Dresden. Mit wörtlichem Abdruck der hauptsächlich in 
Betracht kommenden Gesetzesstellen. Brosch. 75 Pf.; 




Wasserbau: 

Die Bremerhavener Hafen- und Dockanlagen und deren 
Erweiterung in den Jahren 1892—1899. Von Baurat 
R, Rudi off, Baumeister F. Cl außen und Ingenieur 
0. Günther. Mit 20 Abbildungen im Text und 14 Tafeln. 
Sonderabdruck aus der Zeitschrift für Arch. u. Ing. -Wesen. 
Geb. 20,— Mk 

Hydrometrie. Praktische Anleitung zur Wassermessung. 
Neuere Meßverfahren, Apparate und Versuche. Von 
Wilhelm Müller, Ingenieur. Mit 81 Abbildungen, 15 Ueber- 
sichten und 3 Tafeln. Geb. 7,50 Mk. 

Die Wasserverhältnisse im ^Gebirge, deren ^ Verbesserung 
lind wirtschaftliche Ausnutzung. Von 0. Intze, Geh. Reg.- 
Rat, Professor an der Technischen Hochschule zu Aachen. 
Sonderabdruck aus der Zeitschrift für Arch. und Ing.- 
Wesen. Brosch. 2, — Mk. 
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Ufiteberrechf : 

Die Gesetse, Verordnungen und Verträge des Deutschen 
Reiches betreffend den Schutz der gewerblichen, literarischen 
und künstlerischen Urheberrechte. Vollständige Text- 
aus^abe mit ausführlichem Sachregister und verweisenden An- 
merkungen. VonDr.GustavRauter. In Leinen geb. 8, — Mk. 



Mechanik^ Festigkeitslehre und Statik: 

Anwendung der Graphostatik im Maschinenbau mit be- 
sonderer Berücksichtigung der statisch bestimmten Achsen 
und Wellen. Elementares Dehrbuch für technische Unter- 
richtsanstalten, zum Selbststudium und zum Gebrauch in der 
Praxis. Von Alfred Wachtel, Ingenieur. Mit 194 Ab- 
bildungen. Brosch. 4,40 Mk., geb. 5,20 Mk. 

Festigkeitslehre in elementarer Darstellung mit zahlreichen, 
der Praxis entnommenen Beispielen. Zum Gebrauch für 
Lehrer und Studierende an technischen Mittelschulen sowie 
für die Praxis. Von Hugo Ahlberg, dipl. Ingenieur, 
Lehrer am Kyffhäuser-Technikum. Geb. 3, — Mk. 

Die Mechanik fester Körper. Von Ing. E. Blau. Mit 210 Abb* 
Brosch. 6,— Mk., geb. 6,60 Mk. 

Statik und Festigkeitslehre in ihrer Anwendung auf Bau- 
konstruktionen. Analytisch und graphisch behandelt von 
E. Ol außen, Königl. Gewerbeinspektor in Nienburg a. W. 
18 Bogen gr. 8® mit 285 Figuren und vielen praktischen 
Beispielen. Brosch. 7,50 Mk., geb. 8,50 Mk. 



Chemie: 

Repetitorium der Anorganischen Cliemie mit besonderer 
Kücksicht auf die Studierenden der Medizin und Pharmazie 
bearbeitet von Adolf Pinner. Mit 27 Figuren. Zehnte 
Auflage. Brosch. 7,50 Mk., geb. 8, — Mk. 

Repetitorium der Organischen Chemie mit besonderer Rück- 
sicht auf die Studierenden der Medizin und Pharmazie 
bearbeitet von Adolf Pinne r. Elfte Aufl. Brosch. 7,50 Mk., 
geb. 8,— Mk. 

Lehrbuch der anorganischen Chemie. Von Dr. H. Hilde- 
brandt, Lehrer der Experimental-Chemie und chemischen 
Technologie an der kgl. Hüttenschule zu Duisburg. Mit 
103 Figuren im Text. Geb. 3,20 Mk. 

Prinzipien der organischen Synthese. Von Dr. Eugen 
Lellmann, Privatdozent der Chemie an der Universität 
Tübingen. Brosch. 10,— Mk. 
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Sachregister. 



Akkumulatoren: Lucas 5. 
Arzt (Berufswahl) 18. 
Architekt (Berufswahl) 13. 
Asynchronmotoren: Winkel- 
mann 5. 
Aufzüge: Schwehm 6. 

— Druckknopfsteuerungen: Genz* 
mer 4. 

Bauwesen, Bedeutung des Bür- 
gerlichen Gesetzbuches dafür : 
Eucken 8. 

Beleuchtung, elektrische : Mo- 
nasch 5. 

Bergbau, Bettungswesen : Pen- 
kert 7. 

Berufswahl 13. 

Betriebsleiter, Briefe: Er- 
lacher 9. 

— Erfahrungen: Walter 9. 
Braunkohlenteer: Schelt- 
hauer 2. 

Brennöfen für Tonwaren: 
SchmatoUa 7. 

Brenn st off Verschwendung: 
SchmatoUa 7. 

Brücken: Bieppel7, Seefehlner 8. 

Buchführung: Grimshaw 9, 
Budolphl 9. 

Chemie, anorganische: Hilde- 
brandt 10, Pinner 10. 

Chemie, organische: Pinner 10. 

Chemiker (Berufswahl) 13. 

Chemische Aequivalenzta- 
bellen: Gimhel- Almenräder 11. 

Chemische Technologie: 
Ost 9. 

— Betriebsmittel: Bauter 9. 
Dampfkesselfeuerungen: 

Brauß 7, Dosch 7. 
Dampfturbinen: Wagner 8» 

— als Schiffsmaschine : Wilda 8. 
Diagrammesser: Wilda 13. 
Dock anlagen in Bremer- 

hayen: Rudioff 8. 

Dynamobau f. Installateure: 
Schulz 6. 

Elsen: Lichte 7. 

Elektrische Apparate: Er- 
lacher 6. 

Elektrische Beleuchtung: 
Monasch 5. ' 

Elektrische Leitungen: 
Hafner 5. 

Elektrische Maschinen, Ent- 
wurf und Konstruktion für 
Massenfabrikation: Schulz 6. 

— Krankheiten : Schulz 6. 
ElektrischeTraktion: Sattlers. 



Elektrisches Bogenlicht: 
Blrrenbach 6. 

Elektrizität: Bußner 11. 

Elektrizitätswerke, Projektie- 
rung von: Hoppe 5. 

Elektrizitätszähler: Königs- 
werther 4. I 

Elektromontage: Pohl 6. 

Elektrotechniker (Berufs- 
wahl) 13. 

Elektrotechnische Meß- 
kunde: Königs werther 5. 

Feldmeßkunde: Miller 12, Zieg- 
ler 12. 

Festigkeitslehre: Ahlberg 10, 
Claußen la 

Fette: Offer 2. 

Feuerungen: Brauß 7. 

Flächenmesser: Wilda 18. 

Forschungsreisende, Führer: 
Richthofen 12. 

— Instrumentenkunde: Miller 12. 

Francisturbinen: Müller 8. 

Funken von Kommutator- 
motoren: Punga 4. 

Galvanismus: Rußner 11. 

Gas, Steinkohlengas : Koschmie- 
der 6; Oelgas: Scheithauer 2. 

Gasanlagen: Geißler 7. 

Gaserzeuger und Gasfeuerun- 
gen: SchmatoUa 7. 

Geometrie: Vetters 12. 

Gesteinskunde: Rinne 11. 

Gesundheitslehre: Holit- 
scher 18. 

Gleichstrom- Dynamoma- 
schinen und -Motoren: Win- 
kelmann 5. 

Gleichstromtechnik, physikaL 
Grundlagen: Königswerther 6. 

Graphostatik: Wachtel 10. 

Hafenanlagen in Bremer- 
haven: Rudioff 8. 

Hebedaumen: Rouillon 4. 

Hydrometrie: Müller 8. 

Ingenieur (Berufswahl) 13. 

Instrumente zur Temperatur- 
messung: Bechstein 13. 

Instrumentenkunde für For- 
schungsreisen de: Miller 12, 

ISO metrisch esZeichnen: Grim- 
shaw 18. 

Journalist (Berufswahl) 18. 

Kalisalzlager: Rinne 11. 

Kalk, Brennöfen: SchmatoUa 7. 

Kommutatormotoren, Funken 
von: Punga 4 

Kompressoren: Hirsch 4. 
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Läneenmessungen, Oenaulg- 
keitsuntersacbungen: 12. 

Licht: Rußner 11 

Luftpumpen: Hirsch 4. 

Magnesit, Brennöfen : Scbuia- 
toUa 7. 

Magnetismus: Bufiner 11. 

Marineoffizier (Berufswabl) 18. 

Maschinenbau, besondere Ver- 
fahren: Grimshaw 4. 

— 218 Winke: Orimshaw 4. 

— Graphostatik: Wachtel 10. 
M«iHilMttftBk&k o n s t r u k t i o n e n : 




T ^%.«Tiik fester Körper: 
^ ^iJiau ?o. Bußner 11. 

f\lB6ieeTuna gasförmiger 
"" CrftrDer: Rußner il. 
. *:illbüttenkunde: Hilde- 

juötkllTirgie: Ost-Kolbeck 9. 

Mikroskop: Rinne 11. 

Montage: Cremer 4 

— elektrischer Licht- und 
Kraftanlagen: Pohl 6. 

Motorboot und seineMaschl- 
nen: Müller 6. 

Musiker (Berufswahl; 18. 

Oberlehrer (Berufswahl) 1 8. 

Oele: Offer 2. 

Oelgas: Scheithauer 2. 

Offizier (Berufswahl) 18. 

Organisation: £rlacher9, Grim- 
sba^i^ Q 

Physik:* Rußner 11. 

Physikalische Grundlagen 
der Gleich- und Wechselstrom- 
technik: Königswerther 5. 

Pulver: Romocki 9. 

Rauchplage: SchmatoUa 7. 

Rettungswesen im Bergbau: 
Penkert 7. 

Rost schütz: Treumann 18. 

Schall: Rußner 11. 

Schaltapparate und Schal- 
tungen: Edler 4 und 6. 

Schalttafeln: Boje 4. 

Scheiben unrunde: Ronillon 4. 
^AfeMfi^^anschlagen : Hemer 6. 
^■i^J^SSarchlnen siehe auch 

8chif**^ot 

^otorj^ABchinen: Wilda 8. 

Schif*" 



Schiffsmaschinen, Dampf- 
turbinen als: Wilda 8. 

Sprengstoffchemie:Romocki9. 

Statik 8. a. Graphostatik. 

Statik: Claußen 10. 

Steinkohlengas: Koschmieder 6. 

Stromverteilung: Hafner 5. 

Synchronmaschinen f. Wech- 
sel- u. Drehstrom : Winkelmann 5 

Synthese, organische : Lell- 
. mann 10. 

Taschenbuch für Ingenieure: 
Grimshaw 13. 

Teer s. Braunkohlenteer. 

Telegraphie undTelephonie: 
Rußner 5. 

Temperaturmessung, Instru- 
mente dazu: Bechstein 13. 

Tiefbauzeichnen: Hoch 8. 

Tonwaren, Brennöfen : Schma- 
toUa 7. 

Torpedowesen: Romocki 9. 

Transformatoren: Winkel- 
mann 5. 

Turbinen: Müller 8. 

Unkostenkalkulation: Sper- 
lich 9. 

Urheberrecht: Rauter 10. 

Vakuumpumpen: Hirsch 4. 

Verbrennungskraftmaschi- 
nen; Keumann 4. 

Versaessungskunde: Miller 12, 

^-<2iegler 12. 

Verwaltung: Rudolphi 10. 

Wärme: Rußner 11. 

Wasseranlagen: Geißler 7. 

Wasserkraft u. Wasserräder: 
Müller 3. 

Wassermessung: Müllers. 

Wasserverhältnisse im Ge- 
birge: Intze 8. 

Wechselstromtechnik, phvsi- 
kalische Grundlagen : Königs- 
werther 5. 

Wellenlehre: Bußner 11. 

Werkstattbetrieb und -Orga- 
nisation: Grimshaw 9. 

Wissenschaftliche Beobach- 
tungen: Neumayer 12. 

Zeichnen, Isometrische: Grim- 
shaw 18. 

Zement, Brennöfen: SchmatoUa 7. 
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Wildas Diagramm- 
und Fläehenmessef 

Iß» R« lx«*Ma 

Mit Gebranchsanweisung. 
Preis 2,- Mk. 

Dieser Diagramm- und Flächenmesser 
ersetzt das teure Planimeter vollkommen, 
ist bequem im Notizbuch zu tragen und 
wird sowohl den in der Praxis stehenden 
Ingenieuren, Qeometem usw. als auch an 
technischen LH^anstalten bald unent- 
behrlich werden. 

Archiy für Eisenbahnwesen: Eine 
sehr große Erleichterung gewährt der 
Wildasche Diagramm- und Flächenmesser. 
Die Handhabung ist eine sehr einfache. 
Statt des Rostrates sollte darum den 
Indikatoren ein Wildascher Diagramm- 
und Flächenmesser beigegeben werden. 

L'Eclairage Electrique : .... rem- 
place entiörement le planimötre pour la 
mesure des surfaces des courbes, dia- 
grammes etc. Quelques minutes suffisent 
pour s^habituer ä son emploi, qui est trös 
commode. 



Zu beziehen dnrch alle Bachhandlangen. 




